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Stadt Staufen i.Br. Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

Stadt Staufen im Breisgau
SATZUNGEN

iiber

a) den Bebauungsplan ,Weingarten IV”
b) die ortlichen Bauvorschriften zum Bebauungsplan ,,Weingarten IV”

im beschleunigten Verfahren gem. § 13 a BauGB

Der Gemeinderat der Stadt Staufen im Breisgau hat am 18.12.2019

a) den Bebauungsplan ,Weingarten IV"
b) die értlichen Bauvorschriften zum Bebauungsplan ,Weingarten IV’

unter Zugrundelegung der nachstehenden Rechtsvorschriften als jeweils selbststéandige Sat-
zung beschlossen:

= Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 03.11.2017 (BGBI. | S.
3634)

= Baunutzungsverordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 21.11.2017
(BGBI. | S. 3786)

= Planzeichenverordnung (PlanZV 90) vom 18.12.1990 (BGBI. | S. 58), zuletzt geéan-
dert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 04.05.2017 (BGBI. | S. 1057)

= Landesbauordnung fur Baden-Wurttemberg (LBO) vom 05.03.2010 (GBI. S. 357,
358, ber. S. 416), zuletzt gedndert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 18.07.2019
(GBI. S. 313)

= § 4 der Gemeindeordnung fur Baden-Wiurttemberg (GemO) in der Fassung vom
24.07.2000 (GBI. S. 581, ber. S. 698), zuletzt gedndert durch Artikel 16 des Gesetzes
vom 21.05.2019 (GBI. S. 161, 186)

§1
R&aumlicher Geltungsbereich

Der raumliche Geltungsbereich fiir

a) den Bebauungsplan ,Weingarten V"
b) die ortlichen Bauvorschriften zum Bebauungsplan ,Weingarten IV”

ergibt sich aus dem zeichnerischen Teil des Bebauungsplans.

Durch den Bebauungsplan ,Weingarten IV* wird ein Teilbereich des bestehenden Bebau-
ungsplans ,Weingarten [ll*, in Kraft seit dem 07.08.2003, Uberlagert.



Stadt Staufen i.Br. Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

§2

Bestandteile

Der Bebauungsplan besteht aus
a) dem zeichnerischen Teil, M 1:500 vom 04.12.2019
b) dem textlichen Teil — planungsrechtliche Festsetzungen ~ vom 04.12.2019

Die ortlichen Bauvorschriften bestehen aus
a) dem gemeinsamen zeichnerischen Teil zum

Bebauungsplan, M 1:500 vom 04.12.2019
b) den értlichen Bauvorschriften (textlicher Teil) vom 04.12.2019
Beigefugt sind
a) die gemeinsame Begriindung vom 04.12.2019
b) die artenschutzrechtliche Einschatzung (proECO Umweltplanung) vom 06.08.2018
c) die Untersuchung auf evtl. Winterquartiere fur Fledermause vom 23.01.2019

(proECO Umweltplanung)

§3
Ordnungswidrigkeiten
Ordnungswidrig im Sinne von § 75 LBO handelt, wer den aufgrund von § 74 LBO ergange-

nen ortlichen Bauvorschriften dieser Satzung zuwiderhandelt. Die Ordnungswidrigkeit kann
gemal § 75 LBO mit einer Geldbulle geahndet werden.

§4

Inkrafttreten

Der Bebauungsplan und die 6rtlichen Bauvorschriften zum Bebauungsplan ,Weingarten V"
treten mit ihrer Bekanntmachung nach § 10 (3) BauGB in Kraft.

Durch den Bebauungsplan ,Weingarten IV’ wird ein Teilbereich des bestehenden Bebau-
ungsplans ,Weingarten lIl*, in Kraft seit dem 07.08.2003, Uberlagert.

Stadt Staufen i.Br., den 26.08.2020

72 A7

1. Burgermeister-Stellvertreter
Helmut Zimmermann




Stadt Staufen i.Br. Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

Hinweise:

Auf die Vorschriften des § 44 Abs. 3 Satz 1 und 2 BauGB Gber die Félligkeit etwaiger Entschadigungsanspriiche, deren Leis-
tung schriftlich beim Entschadigungspflichtigen zu beantragen ist, und des § 44 Abs. 4 BauGB liber das Erléschen von Ent-
schédigungsanspriichen wird hingewiesen.

Auf die Voraussetzungen fur die Geltendmachung der Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften und von Méngeln der
Abwagung sowie die Rechtsfolgen des § 215 Abs. 1 BauGB wird hingewiesen. Unbeachtlich werden demnach

eine nach § 214 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1-3 BauGB beachtliche Verletzung der dort bezeichneten Verfahrens- und Formvorschriften,
eine unter Berlicksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB beachtliche Verletzung der Vorschriften Gber das Verhéltnis des Bebau-
ungsplans und des Flachennutzungsplans, und

nach § 214 Abs. 3 Satz 2 BauGB beachtliche Méngel des Abw#gungsvorgangs,

wenn sie nicht innerhalb eines Jahres seit dieser Bekanntmachung schriftlich gegeniiber der Gemeinde unter Darlegung des die
Verletzung begriindenden Sachverhalts geltend gemacht worden sind. Dies gilt entsprechend, wenn Fehler nach § 214 Abs. 2a
BauGB beachtlich sind.

Ferner wird darauf hingewiesen, dass gem. § 4 Abs. 4 GemO BW Satzungen, die unter Verletzung von Verfahrens- oder Form-
vorschriften der GemO BW oder auf Grund der GemO BW zu Stande gekommen sind, ein Jahr nach der Bekanntmachung als
von Anfang an giiltig zu Stande gekommen gelten. Dies gilt nicht, wenn

1. die Vorschriften iiber die Offentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekanntmachung der Satzung verletzt
worden sind,

2. der Birgermeister dem Beschluss nach § 43 wegen Gesetzwidrigkeit widersprochen hat oder wenn vor Ablauf der in
Satz 1 genannten Frist die Rechtsaufsichtsbehérde den Beschluss beanstandet hat oder die Verletzung der Verfah-
rens- oder Formvorschrift gegeniiber der Gemeinde unter Bezeichnung des Sachverhalts, der die Verletzung begrin-
den soll, schriftlich geltend gemacht worden ist.

Ist eine Verletzung nach vorstehender Nr. 2 geltend gemacht worden, so kann auch nach Ablauf der Jahresfrist des § 4 Abs. 4
S. 1 GemO BW jedermann diese Verletzung geltend machen.

Ausfertigungsvermerk:
Es wird bestétigt, dass der Inhalt dieser Satzung unter Beachtung des vorstehenden Verfahrens mit den hierzu ergangenen

(Helmut Zimmermann, 1. Biirgermeister-Stellvertreter)

Bekanntmachungsvermerk:
Die Bekanntmachung erfolgte durch ortstibliche Bekanntmachung im Amtsblatt Nr. 36 vom 03.09.2020

Die Satzungen (Bebauungsplan und értliche Bauvorschriften) sind damit am 03.09.2020 in Kraft getreten.




< 6/\
= 2
B / /(\\ q / W
y 6
99 99 ‘
SPL WEINGARTEN I = %
¢ =,
V4 P2 -
N /a0 ~ f\ Z
\) A AN
& < '; g, X
> CNe
= < ﬁ)l,(z\%// 2NB K .
’lgc)/’ @
% 3 2O o
> \ p ‘ 2
S s 40 A DN F
wa2 | () 2] S , AN\ A
04 y KON
’
a . ’ / ¢ 7 N\¢ N
p Z4 Z
siche BV | Siehe BV ': / Y ; v 7
g Q:‘;b 2 4 4 s Q\\ 944/4
o o : 0
FD 0°- 5 s e y |
N 24
N 24
24
R
TN
AN
<) \<c§\
Z ,/
Z
’ N
4 4
Z
Z 4
//, %h& O*S)
/
S
\ﬂyQ Q
N
. ¥
&

wAt | ()
0,4

a GH max.
sieche BV| 7,0m
FD 0°-5°
N\

Zeichenerklarung

Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB; §§ 1-11 BauNVO)

Allgemeines Wohngebiet WA (§ 4 BauNVO)

Maf der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB; § 16 BauNVO)

0,4

GH

Grundflachenzahl
Geschossflachenzahl
Zahl der Vollgeschosse zwingend

maximal zulassige Gebaudehdhe in m

Bauweise, Baulinien, Baugrenzen (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB; §§ 22 und 23 BauNVO)

a

abweichende Bauweise

Baugrenze

Verkehrsflachen (§ 9 Abs. 1 Nr. 11 und Abs. 6 BauGB)

Bereich ohne Ein- und Ausfahrt

Griinflachen (§ 9 Abs. 1 Nr. 15 BauGB)

]

Private Griinflache

Mafinahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft
(§ 9 Abs. 1 Nr. 20, 25 und Abs. 6 BauGB)

I T 1T T

H M1 H

TTTT

Flachen fur MalRnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft
(89 Abs. 1 Nr. 20 und Abs. 6 BauGB), siehe Bauvorschriften

Sonstige Planzeichen

Flachen fur Nebenanlagen, Stellplatze, Garagen und Gemeinschaftsanlagen (§ 9 Abs. 1 Nr. 4 und 22 BauGB)
CP: Carport  ST: Stellplatz
Grenze des rdumlichen Geltungsbereichs des Bebauungsplans (§ 9 Abs. 7 BauGB)

Abgrenzung unterschiedlicher Nutzung oder des Mafltes der Nutzung (z.B. § 1 Abs. 4, § 16 Abs. 5 BauNVO)

Mit Leitungsrecht zu belastende Flachen (Strom-, Gas- und Wasserversorgung)
zugunsten der Stadt Staufen (§ 9 Abs. 1 Nr. 21 und Abs. 6 BauGB)

Zweckbestimmung: GA: Garage

Vorschriften nach § 74 LBO

FD

Flachdach bzw. flach geneigtes Dach

Sonstige Darstellungen (keine Festsetzungen)

=

bestehende Hauptgebaude

bestehende Nebengebaude

abzubrechende Gebaude

bestehende Flurstlicksgrenzen mit zugehdrigen Flurstlicksnummern

vorgeschlagene Flurstiicksgrenzen

Grenze des rdumlichen Geltungsbereichs angrenzender/lberlagernder Bebauungsplane
Hoéhenpunkte Kanaldeckel Bestand (mNN), Vermessungsblro Bernauer, Stand Februar 2018
Hohenpunkte Gelande Bestand (mNN), Vermessungsbiiro Bernauer, Stand Februar 2018
Sichtdreieck

Baufenster Nummern (siehe Bebauungsvorschriften)

Nutzungsschablone
Art des Baugebiets Zahl der Vollgeschosse
Grundflachenzahl Geschossflachenzahl
Bauweise maximale Gebaudehdhe (GH)

Dachform/Dachneigung (Ortliche Bauvorschriften § 74 LBO)

Stadt
Staufen 1.Br.

Bebauungsplan und ortliche Bauvorschriften

"Weingarten V"

im beschleunigten Verfahren gem. § 13a BauGB

Verfahrensdaten

Aufstellungsbeschluss 24.07.2019

Offenlage 23.08.2019 -23.09.2019

Satzungsbeschluss 18.12.2019

Ausfertigungsvermerk:

Es wird bestatigt, dass der Inhalt dieses Planes
sowie die zugehdrigen planungsrechtlichen
Festsetzungen und die ortlichen Bauvorschriften mit
den hierzu ergangenen Beschllissen des
Gemeinderates der Stadt Staufen i.Br.
Ubereinstimmen.

Staufen i.Br., den 26.08.2020

1. Blrgermeister-Stellvertreter
Helmut Zimmermann

Die Planunterlage nach dem Stand vom April 2012
entspricht den Anforderungen

des § 1 PlanZVO vom 04.05.2017

Verwendetes Koordinatensystem: DHDN/GK

Bekanntmachungsvermerk:

Es wird bestatigt, dass der Satzungsbeschluss
gem. § 10 Abs. 3 BauGB 6ffentlich bekannt
gemacht worden ist. Tag der Bekanntmachung und
somit Tag des Inkrafttretens ist der 03.09.2020.

Staufen i.Br., den 03.09.2020

1. Burgermeister-Stellvertreter
Helmut Zimmermann

Plandaten o 5 tom
M. 1/500

Im Planformat: 76,5 x 30 cm

Planstand: 04.12.2019
Projekt-Nr:  S-18-034
Bearbeiter: Schill / Wit
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25m 50 m

fsp.stadtplanung

Fahle Stadtplaner Partnerschaft mbB
Schwabentorring 12, 79098 Freiburg
Fon 0761/36875-0, www.fsp-stadtplanung.de
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Stadt Staufen i.Br. Stand: 04.12.2019

Bebauungsplan und &rtliche Bauvorschriften Fassung: Satzung
»Weingarten IV* gem. § 10 (1) BauGB
BEBAUUNGSVORSCHRIFTEN Seite 1 von 12

1.1

1.1.1
1.1.11

1.1.1.2

1.2

1.3
1.3.1

1.3.2

Ergdnzend zum zeichnerischen Teil gelten folgende planungsrechtlichen Festset-
zungen und 6rtliche Bauvorschriften:

PLANUNGSRECHTLICHE FESTSETZUNGEN
Rechtsgrundlagen

» Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 03.11.2017 (BGBI. |
S. 3634)

= Baunutzungsverordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 21.11.2017
(BGBI. | S. 3786)

» Planzeichenverordnung (PlanZV 90) vom 18.12.1990 (BGBI. | S. 58), zuletzt ge-
andert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 04.05.2017 (BGBI. | S. 1057)

= Landesbauordnung fir Baden-Wiurttemberg (LBO) vom 05.03.2010 (GBI. S.
357, 358, ber. S. 416), zuletzt geandert durch Artikel 1 des Gesetzes vom
18.07.2019 (GBI. S. 313)

=  § 4 der Gemeindeordnung fir Baden-Wurttemberg (GemO) in der Fassung vom
24.07.2000 (GBI. S. 581, ber. S. 698), zuletzt geandert durch Artikel 16 des Ge-
setzes vom 21.05.2019 (GBI. S. 161, 186)

Art der baulichen Nutzung (§ 9 (1) Nr. 1 BauGB, §§ 1-15 BauNVO)

Allgemeines Wohngebiet (§ 4 BauNVO)

In den Allgemeinen Wohngebieten WA1 und WA2 sind Schank- und Speisewirt-
schaften sowie Anlagen fur sportliche Zwecke (§ 4 Abs. 2 Nrn. 2 und 3 BauNVO)
nicht zulassig.

In den Aligemeinen Wohngebieten WA1 und WA2 sind von den in § 4 Abs. 3 BauN-
VO aufgefuhrten ausnahmsweise zuldssigen Nutzungen Gartenbaubetriebe (§ 4
Abs. 3 Nr. 4 BauNVO) und Tankstellen (§ 4 Abs. 3 Nr. 5 BauNVO) nicht zuldssig.

MaB der baulichen Nutzung (§ 9 (1) Nr. 1 BauGB, §§ 16-21a BauNVO)

Das MaR der baulichen Nutzung ist den Nutzungsschablonen in der Planzeichnung
zu entnehmen und wird bestimmt durch den angegebenen Wert der

Hoéhe der baulichen Anlagen (GH), (§ 18 BauNVO),
Grundflachenzahl — GRZ (§ 19 BauNVO),
Geschossflachenzahl - GFZ (§ 20 BauNVO),

Zahl der Vollgeschosse (§ 20 BauNVO).

Hohe baulicher Anlagen (§ 18 BauNVO)

Als maximale Gebaudehtche (GH) der Hauptgebdude wird fur das allgemeine
Wohngebiet WA 1 maximal 7,0 m festgesetzt.

Als unterer Bezugspunkt der maximalen Gebaudehéhe gilt die Oberkante der 6ffent-
lichen Verkehrsfliche (Am Strenzleweg) in der Mitte der stralenzugewandten Ge-
badudeseite. Als oberer Bezugspunkt der maximalen Gebaudehéhe gilt die obere
Begrenzung der Dachbriustung/Dachaufkantung.

Die maximale Gebaudehéhe (GH) der Hauptgebaude fiir das aligemeine Wohnge-
biet WA 2 wird ber NN festgesetzt.

Far das mit Nr. 1 gekennzeichnete Baufenster (Gebaude) wird eine maximale Ge-
bdudehdhe von 347,0 m (.NN und fir das mit Nr. 2 gekennzeichnete Baufenster
(Gebaude) eine maximale Gebaudehohe von 344,5 m U.NN festgesetzt.

19-12-04 Bebauungsvorschriften Weingarten IV Satzung {20-08-11).docx



Stadt Staufen i.Br. Stand: 04.12.2019

Bebauungsplan und ortliche Bauvorschriften Fassung: Satzung
»Weingarten IV* gem. § 10 (1) BauGB
BEBAUUNGSVORSCHRIFTEN Seite 2 von 12

1.3.3

1.3.4

1.4

1.5
1.5.1

1.5.2

1.5.3

1.5.4

1.6
1.6.1

1.6.2

1.6.2.1

1.6.3

Als oberer Bezugspunkt der maximalen Geb&audehthe gilt die obere Begrenzung
der Dachbristung/Dachaufkantung.

Im allgemeinen Wohngebiet WA 1 muss die ErdgeschossfuBbodenhéhe bezogen
auf den RohfuRboden (EFH RFB) —vertikal an der Mitte des Gebaudes gemessen-
mindestens 0,10 m Uber dem hdéchsten Punkt der angrenzenden ErschlieBungs-
stralle (Am Strenzleweg) liegen.

Technisch bedingte Dachaufbauten (z.B. Anlagen fir Luftung, Klima, Aufzugschach-
te) sowie Anlagen, die der regenerativen Energiegewinnung dienen, dirfen die fest-
gesetzte maximale Geb&audehéhe um bis zu 1,50 m Uberschreiten.

Bauweise, Stellung der baulichen Anlagen (§ 9 (1) Nr. 2 BauGB, § 22 BauNVO)

Entsprechend der Planzeichnung gilt in den Allgemeinen Wohngebieten WA1 und
WA2 die abweichende Bauweise. Die abweichende Bauweise wird definiert als of-
fene Bauweise, in der Gebdude als Einzel- oder Doppelhduser erstellt werden diir-
fen. Die Lange von Einzelhdusern darf dabei héchstens 20 m betragen, die Lange
von Doppelhausern darf dabei héchstens 10 m je Doppelhaushalfte betragen.

Uberbaubare Grundstiicksfliche (§ 9 (1) Nr. 2 BauGB, § 23 BauNVO)

MalRgebend fur die Uberbaubaren Grundsticksflichen sind die Baugrenzen im
zeichnerischen Teil.

Im Plangebiet sind Uberschreitungen der ilberbaubaren Grundstiicksflichen durch
untergeordnete Bauteile wie z.B. Gesimse, Dachiberstande, Eingangs- und Terras-
senuberdachungen bis zu 1,50 m zulassig.

Im Plangebiet sind Uberschreitungen der berbaubaren Grundstiicksflichen durch
Vorbauten wie Wéande, Erker, Balkone, Tur- und Fenstervorbauten zuldssig, wenn
sie nicht breiter als 5,0 m sind und nicht mehr als 1,5 m Uber die Baugrenze hinaus-
ragen.

Bei Baugrenzen nach Siuidwesten und Nordwesten sind Uberschreitungen mit Bau-
teilen, deren Oberflichen zu mehr als 70% verglast sind und die eine wohnraum-
dhnliche Nutzung aufnehmen (Wintergarten) um bis zu 2,0 m zulassig. Die Breite
der Bauteile darf dabei maximal 50 % der jeweiligen Geb&udeseite betragen.

Garagen, Carports und Stellplatze (§ 9 (1) Nr. 4 BauGB, § 12 BauNVO)

Garagen, Carports und Kfz-Stellplatze sind nur innerhalb der hierfur festgesetzten
Zonen mit der Kennzeichnung ,GA/CP/ST* zuldssig. Abweichend von dieser Fest-
setzung sind Stellplatze zuldssig, wenn sie vollstindig in das Gebaude integriert
sind.

Senkrecht zur ErschlieBungsstrale angefahrene Garagen muissen zur éffentlichen
Verkehrsflache, senkrecht vor der Einfahrt ab Hinterkante Bordstein gemessen, ei-
nen Mindestabstand von 5,0 m einhalten. Carports miissen einen Mindestabstand
von 1,0 m einhalten. Werden Garagen oder Carports mit der Langsseite an &ffentli-
che Verkehrsflachen gebaut, ist ein Mindestabstand von 1,0 m zur Grenze einzuhal-
ten.

Offene, nicht Ulberdachte Fahrrad-Stellplatze sind mit Ausnahme der privaten Grin-
flache fur MaBnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Na-
tur und Landschaft, im gesamten Plangebiet zulassig.

Carports werden definiert als Uiberdachte Stellplatze, die mindestens an drei Seiten
unverschlieRbare Offnungen aufweisen.

19-12-04 Bebauungsvorschriften Weingarten IV Satzung (20-08-11).docx



Stadt Staufen i.Br. Stand: 04.12.2019
Bebauungsplan und o6rtliche Bauvorschriften Fassung: Satzung
»Weingarten IV“ gem. § 10 (1) BauGB

BEBAUUNGSVORSCHRIFTEN Seite 3 von 12

1.7
1.7.1

1.7.2

18743

1.7.4

1.7.5

1.8

1.9

1.10

1.10.1

1.10.2

1.10.3

1.10.4

1.10.5

Nebenanlagen (§ 14 BauNVO)

Nebengebaude im Sinne von § 14 (1) BauNVO lber 25 m? Brutto-Rauminhalt sind
nur innerhalb der Gberbaubaren Grundstiicksflachen zulassig.

Nebengebaude bis 25 m? Brutto-Rauminhalt sind auch auflerhalb der Uberbaubaren
Grundsticksflachen zulassig.

Nebenanlagen nach § 14 (2) BauNVO, die der Versorgung oder Entsorgung der
Baugebiete dienen, sind im gesamten Plangebiet zulassig.

Hochbaulich in Erscheinung tretende Nebenanlagen (z.B. Fahrradunterstand, Muill-
behéltereinhausung) mussen von der 6ffentlichen Verkehrsfliche - gemessen ab
Hinterkante Bordstein - einen Mindestabstand von 1,00 m einhalten.

Die Gesamthéhe von Nebengebduden wird auf 3,5 m begrenzt. Die Gesamth6he
wird gemessen zwischen Oberkante des naturlichen Geléndes nach Herstellung der
Baumafnahme und der oberen Dachbegrenzungskante.

Hochstzuldssige Zahl der Wohnungen in Wohngebauden (§ 9 (1) Nr. 6 BauGB)

In den Allgemeinen Wohngebieten WA1 und WA2 sind je Einzelhaus maximal 3
Wohneinheiten (WE) und je Doppelhaushalfte maximal 2 Wohneinheiten (WE) zu-
lassig.

Von Bebauung freizuhaltende Flichen (§ 9 (1) Nr. 10 BauGB)

Aus Grinden der Verkehrssicherheit fur wartepflichtige Verkehrsteilnehmer im Ein-
mindungsbereich ist das im Plan durch ein Sichtdreieck gekennzeichnete Sichtfeld
zwischen 0,80 und 2,50 m Hoéhe, gemessen ab Oberkante Fahrbahn, von standigen
Sichthindernissen baulicher oder vegetativer Art freizuhalten.

MaBnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur
und Landschaft (§ 9 (1) Nr. 20 BauGB)

Stellplatzflachen sind in einer wasserdurchlassigen Oberflichenbefestigung (z.B.
Pflaster mit Rasenfugen bzw. anderen wasserdurchldssigen Fugen, Schotterrasen,
begriintes Rasenpflaster, Drainpflaster) auszufiihren.

Der Einsatz von metallhaltigen Materialien (z.B. Aluminium, Blei, Zink, Kupfer) zur
Dacheindeckung oder als Fassadenbaustoff/-verkleidung ist nur zuldssig, wenn sie
beschichtet oder in dhnlicher Weise behandelt sind.

Zum Schutz nachtaktiver Insekten wird die Verwendung UV-anteilarmer Auf3enbe-
leuchtung festgesetzt (z.B. LED-Leuchten in warmweil3).

Im Plangebiet sind oberste Abschlisse der Dachflachen der Hauptgebdude, Ne-
bengebaude, Garagen und Carports zu mind. 80 % extensiv zu begrinen. Die Sub-
strathbhe muss mindestens 10 cm betragen. Eine Kombination mit Anlagen zur
Energieerzeugung oder -einsparung ist zulassig.

MafRnahmen Eidechsen:

In der im zeichnerischen Teil dargesteliten Malnahmenflache mit Kennzeichnung
.M1“ ist die Migrationsachse fir Eidechsen aufrechtzuerhalten. Der Bereich ist als
Eidechsenhabitat zu gestalten. Es sind insbesondere Uberwinterungs- und Nah-
rungshabitate anzulegen. Uberwinterungshabitate benétigen frostfreie Spaltenrau-
me bis 80 Zentimeter Tiefe, die durch Steinriegel, Trockenmauern oder Gabionen-
stutzwande hergestellt werden kénnen. Die Nahrungshabitate sind maximal zu 40
Prozent durch Straucher beschattet und bestehen zu einem Grofiteil aus einer ar-
ten- und blUtenreichen Steingartenvegetation, die mit Totholz (z.B. Faschinen oder
Holzbeigen) und Rohbodenflachen (Sand fur Eiablage) durchsetzt ist.

19-12-04 Bebauungsvorschriften Weingarten IV Satzung (20-08-11).docx



Stadt Staufen i.Br. Stand: 04.12.2019

Bebauungsplan und 6rtliche Bauvorschriften Fassung: Satzung
»Weingarten IV“ gem. § 10 (1) BauGB
BEBAUUNGSVORSCHRIFTEN Seite 4 von 12
1.10.6 In den Untergrund einbindende Gebaudeteile wie Keller sind wasserundurchlassig

1.1

1.12

bzw. abgedichtet gegen von auften drickendes Wasser (Hang- bzw. Schichtwas-
ser) auszufiihren.

Anpflanzungen von Badumen, Strduchern und sonstigen Bepflanzungen
(§ 9 (1) Nr. 25a BauGB)

Auf den privaten Baugrundstiicken ist pro angefangener 500 m? Grundstucksflache
mindestens ein hochstdmmiger, heimischer Laubbaum oder hochstdmmiger Obst-
baum zu pflanzen und dauerhaft zu pflegen. Bei Abgang eines Baumes ist dieser
auf dem Grundstiick zu ersetzen. Gréfe und Art siehe Pflanzenliste im Anhang.

Mit geh-, Fahr- oder Leitungsrecht zu belastenden Flachen (§ 9 (1) Nr. 21
BauGB)

Auf den in der Planzeichnung festgesetzten, mit Leitungsrechten (Gas, Wasser,
Strom) belegten Flachen, sind weder bauliche Anlagen noch tiefwurzelnde Baume
und Straucher zuldssig.
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2 ORTLICHE BAUVORSCHRIFTEN

2.2

2.3

Rechtsgrundlagen

» Landesbauordnung fur Baden-Wurttemberg (LBO) vom 05.03.2010 (GBI. S.
357, 358, ber. S. 416), zuletzt geandert durch Artikel 1 des Gesetzes vom
18.07.2019 (GBI. S. 313)

= § 4 der Gemeindeordnung fur Baden-Wurttemberg (GemO) in der Fassung vom
24.07.2000 (GBI. S. 581, ber. S. 698), zuletzt geéndert durch Artikel 16 des Ge-
setzes vom 21.05.2019 (GBI. S. 161, 186)

AuRere Gestaltung der Gebiude / Dachgestaltung (§ 74 (1) Nr. 1 LBO)

In den Allgemeinen Wohngebieten WA1 und WA2 sind die Dacher der Haupt- und
Nebengebéude als Flachdacher bzw. flach geneigte Dacher mit einer Dachneigung
von 0 bis max. 5° auszubilden.

Glanzende Materialien, Wellfaserzement und offene Bitumenbahnen (Dachpappe)
sind als Dacheindeckung im gesamten Plangebiet nicht zul&dssig.

Anlagen, die der solaren Energiegewinnung dienen (z.B. Photovoltaik, Solarthermie)
sind zuldssig und aus einem blendarmen Material herzustellen.

Auf die Festsetzung zur Begriinung der Dachfldchen wird hingewiesen (s. auch Zif-
fer 1.10.4).

Technisch bedingte Dachaufbauten (z.B. Anlagen fur Liftung, Klima) sowie Anla-
gen, die der regenerativen Energiegewinnung dienen, sind von der &dufiersten Ge-
baudekante um mind. 1,0 m zuriickzuversetzen.

AuRere Gestaltung der Gebiude / talseitiger Riicksprung der AuBenwand (§ 74
(1) Nr. 1 LBO)

In den Allgemeinen Wohngebieten ist bei einer dreigeschossigen Bebauung das
oberste Geschoss als Attikageschoss so auszubilden, dass auf der nach Nordwes-
ten (talseits) orientierten Seite des Gebaudes die Aullenwand des obersten Ge-
schosses gegeniber der AuRenwand der darunterliegenden Geschosses um min-
destens 2,0 m zuriickversetzt wird.

AuBere Gestaltung der Gebiude / Sichtbare Wandhohe (§ 74 (1) Nr. 1 LBO)

Im Allgemeinen Wohngebieten WA 1 darf die sichtbare Wandhéhe der Hauptge-
baude bergseits maximal 7,0 m und talseits maximal 9,5 m in Erscheinung treten.

Im Allgemeinen Wohngebieten WA 2 darf die sichtbare Wandhohe der Hauptge-
baude bergseits und talseits maximal 9,5 m in Erscheinung treten.

Die Wandhéhe bemisst sich senkrecht zwischen dem Schnittpunkt Auenwand /
Oberkante Dachaufkantung am obersten Geschoss und der Geladndeoberkante
(nach Herstellung der Baumafinahme).
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Abbildung: Systemschnitt zu Ziffern 2.2 und 2.3

Einfriedungen (§ 74 (1) Nr. 3 LBO)

Einfriedungen wie z.B. Hecken, Mauern und Sockel entlang der 6ffentlichen Straen
und Wege durfen eine Hohe von insgesamt 0,8 m nicht Uberschreiten. Bezugspunkt
ist die jeweilige Straen- bzw. Gehwegoberkante.

Einfriedungen sind so anzulegen, dass eine ausreichende Anfahrsicht auf den Ver-
kehrsraum gewahrleistet bleibt.

Maschendraht und Drahtzaune sind nur mit Heckenhinterpflanzung zulassig.

Die Verwendung von Stacheldraht und Nadelgehélzhecken mit Ausnahme von Ei-
ben ist unzuléssig.

Gestaltung unbebauter Flichen bebauter Grundstiicke, Miillbehdlterstandorte
(§ 74 (1) Nr. 3LBO)

Die nicht Gberbauten Fldchen der bebauten Grundsticke im Plangebiet sind zu be-
grinen bzw. gartnerisch anzulegen. Vorgéarten dirfen nicht als Lager- und Abstell-
flachen genutzt werden.

In den Allgemeinen Wohngebieten WA1 und WA2 darfen Stitzmauern eine Héhe
von max. 1,0 m, bezogen auf das natirliche Gelénde, nicht (iberschreiten. Uber die-
ses MaB hinausgehende, notwendige Geldndeanpassungen sind durch terrassierte
Stitzmauern mit einem parallelen Versatz von mindestens 2,0 m oder begriunte B6-
schungen bis zu einer Neigung von max. 45° herzustellen.

Dauerhafte Standorte fur Abfallbehalter auf den privaten Grundstiicken sind mit ei-
nem baulichen oder pflanzlichen Sichtschutz zu versehen.
AuBenantennen (§74 (1) Nr. 4 LBO)

Pro Gebaude bzw. pro Doppelhaushalfte ist nur eine sichtbare Antenne bzw. Satelli-
tenantenne zugelassen. Satellitenantennen missen den gleichen Farbton wie die
dahinterliegende Gebaudeflache aufweisen.

Kfz-Stellplatzverpflichtung (§ 74 (2) Nr. 2 LBO)

Die Stellplatzverpflichtung fur Wohnungen mit einer Wohnflache ab 35 m? wird auf
1,5 Stellplatze pro Wohneinheit festgesetzt. Ergibt sich bei der Berechnung der not-
wendigen Kfz-Stellpldtze eine Bruchzahl, so wird aufgerundet. Bei kleineren Woh-
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2.8

nungen mit einer Wohnflache bis 35 m? ist 1 Stellplatz pro Wohneinheit nachzuwei-
sen.

Anlagen zum Sammeln, Verwenden oder Versickern von Niederschlagswasser
(§ 74 (3) Nr. 2 LBO)

Zur geordneten Oberflichenentwésserung ist jeder Bauherr verpflichtet, auf dem
Baugrundstiick geeignete MalRnahmen zur Minderung des Abflusses von Nieder-
schlagswasser vorzusehen. So ist das anfallende Niederschlagswasser in Retenti-
onszisternen zu sammeln und mit einem gedrosselten Abfluss der &éffentlichen Ka-
nalisation zuzufiihren.

Das Ruckhaltevolumen muss mindestens 1 m*® pro angefangener 100 m? versiegel-
ter, privater Grundstiicksflache betragen. Der Drosselabfluss darf maximal 0,5 I/s je
100 gm versiegelte Flache betragen. Bei einer Regenwassernutzung ist der Behal-
ter um den vorgesehenen Bedarf zu vergréfRern.
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3 NACHRICHTLICHE UBERNAHMEN/HINWEISE

31 Altlasten
Offenkundige, bislang unbekannte Anhaltspunkte fur das Vorliegen einer Altlast o-
der schadlicher Bodenveranderung im Zuge der geplanten Bebauung sind der Unte-
ren Bodenschutz- und Altlastenbehérde unverziglich mitzuteilen.

3.2 Anpflanzungen
Gemal § 178 BauGB kann die Gemeinde den Eigentimer durch Bescheid ver-
pflichten, sein Grundstiick innerhalb einer zu bestimmenden angemessenen Frist
entsprechend den nach § 9 Abs. 1 Nr. 256 BauGB getroffenen Festsetzungen des
Bebauungsplans zu bepflanzen.
Bei Gehélzpflanzungen ist das Nachbarrecht von Baden-Wurttemberg zu beriick-
sichtigen.

3.3 Artenschutzrechtliche Hinweise

3.31 Végel
Um eine Verletzung der Verbotstatbestdnde nach § 44 BNatSchG ausschlieRen zu
kénnen, muss die Beseitigung der Gehdlze und der Abriss der Gebdude auflerhalb
der Vogelbrutzeiten bzw. mit Ausnahmegenehmigung und entsprechendem Monito-
ring erfolgen. Bei einer Fallung in der gesetzlich zuldssigen Gehdlzrodungszeit von
Anfang Oktober (01.10.) bis Ende Februar (28.02.) sind keine weiteren Vermei-
dungsmafnahmen erforderlich.
Fur die neuen Baugrundstiicke bzw. Gebdude wird empfohlen, Gehdlzstrukturen
und Hausnistpléatze fur Végel einzuplanen.

3.3.2 Reptilien
Die Umgestaltung der Habitatstrukturen muss aulerhalb der Winterruhe von ca.
Marz bis ca. Oktober je nach Temperaturverlauf des Jahres stattfinden, damit die
Tiere mobil sind und ausweichen kénnen.

3.33 Fledermause
Vor dem Abriss bestehender Gebadude missen Fledermausquartiere vergramt wer-
den.

3.3.4 Spitzmause
Die Umgestaltung der Habitatstrukturen muss auf3erhalb der Winterruhe von ca.
Marz bis ca. Oktober je nach Temperaturverlauf des Jahres stattfinden, damit die
Tiere mobil sind und ausweichen kénnen.

3.35 Nistkasten fur Végel und Fledermause
Es besteht die Moglichkeit, Nisthilfen fur Fledermause und Végel direkt beim haus-
bau in die Fassade zu integrieren. Informationen zum Thema ,Artenschutz am
Haus" kénnen unter www.artenschutz-am-Haus.de abgerufen werden.

34 Bodenschutz
Die folgenden Hinweise sollen dazu dienen, die Erhaltung des Bodens und seiner
Funktion zu sichern. Insbesondere ist bei Baumalnahmen auf einen sparsamen
und schonenden Umgang mit dem Boden zu achten.

3.4.1 Allgemeine Bestimmungen:

Bei BaumalRinahmen ist darauf zu achten, dass nur soviel Mutterboden abgescho-
ben wird, wie fur die ErschlieBung des Baufeldes unbedingt notwendig ist. Unnéti-
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3.4.2

3.5

3.6

ges Befahren oder Zerstéren von Mutterboden auf verbleibenden Freiflaichen ist
nicht zulassig.

Bodenarbeiten sollten grundsétzlich nur bei schwach feuchtem Boden (dunkelt beim
Befeuchten nach) und bei niederschlagsfreier Witterung erfolgen.

Ein erforderlicher Bodenabtrag ist schonend und unter sorgféltiger Trennung von
Mutterboden und Unterboden durchzufthren.

Bei Gelandeaufschittungen innerhalb des Baugebiets, z.B. zum Zwecke des Mas-
senausgleichs, der Gelandemodellierung usw. darf der Mutterboden des Urgeléndes
nicht Gberschittet werden, sondern ist zuvor abzuschieben. Fir die Aufflillung ist
ausschliefllich Aushubmaterial (Unterboden) zu verwenden.

Anfallender Bauschutt ist ordnungsgemaf zu entsorgen. Er darf nicht als An- bzw.
Auffullmaterial (Mulden, Baugrube, Arbeitsgraben usw.) benutzt werden.

Bodenbelastungen, bei denen Gefahren fir die Gesundheit von Menschen oder er-
hebliche Beeintrachtigungen des Naturhaushaltes nicht ausgeschlossen werden
kénnen, sind der Unteren Bodenschutzbehérde zu melden.

Bestimmungen zur Verwendung und Behandlung von Mutterboden

Ein Uberschuss an Mutterboden soll nicht zur Krumenerhéhung auf nicht in An-
spruch genommenen Flachen verwendet werden. Er ist anderweitig zu verwenden
(Grinanlagen, Rekultivierung, Bodenverbesserungen) oder wiederverwertbar auf
geeigneten Flachen in Mieten zwischenzulagern.

Far die Lagerung bis zur Wiederverwertung ist der Mutterboden maximal 2 m hoch
locker aufzuschitten, damit die erforderliche Durchliftung gewahrleistet ist.

Vor Wiederauftrag des Mutterbodens sind Unterbodenverdichtungen durch Auflo-
ckerung bis an wasserdurchldssige Schichten zu beseitigen, damit ein ausreichen-
der Wurzelraum fir die geplante Bepflanzung und eine flachige Versickerung von
Oberflachenwasser gewahrleistet sind.

Die Auftragshéhe soll 20 cm bei Grinanlagen und 30 cm bei Grabeland nicht Uber-
schreiten.

Denkmalschutz

Soliten bei der Durchfuhrung der MalRnahme archdologische Funde oder Befunde
entdeckt werden, sind gemanR § 20 DSchG Denkmalbehérde(n) oder Gemeinde um-
gehend zu benachrichtigen. Archaologische Funde (Steinwerkzeuge, Metallteile,
Keramikreste, Knochen, etc.) oder Befunde (Graber, Mauerreste, Brandschichten,
bzw. auffillige Erdverfarbungen) sind bis zum Ablauf des vierten Werktages nach
der Anzeige in unverdndertem Zustand zu erhalten, sofern nicht die Denkmal-
schutzbehoérde oder das Regierungsprasidium Stuttgart, Referat 84 - Archéologi-
sche Denkmalpflege (E-Mail: abteilung8@rps.bwl.de) mit einer Verkirzung der Frist
einverstanden ist. Auf die Ahndung von Ordnungswidrigkeiten gem. § 27 DSchG
wird hingewiesen. Bei der Sicherung und Dokumentation archéaologischer Substanz
ist zumindest mit kurzfristigen Leerzeiten im Bauablauf zu rechnen.

Geotechnik

Bei etwaigen geotechnischen Fragen im Zuge der weiteren Planungen oder von
Bauarbeiten (z.B. zum genauen Baugrundaufbau, zu Bodenkennwerten, zur Wahl
und Tragfahigkeit des Grindungshorizonts, zum Grundwasser, zur Baugrubensiche-
rung) werden objektbezogene Baugrunduntersuchungen gemafl DIN EN 1997-2
bzw. DIN 4020 durch ein privates Ingenieurbiro empfohlen.
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3.7
3.7.1

3.7.2

3.8

3.9

3.10

3.11

3.12

Ver- und Entsorgung

Schmutzwasser

Das hausliche Schmutzwasser ist an die 6ffentliche Abwasserkanalisation mit An-
bindung an die éffentliche Klaranlage anzuschlieBen. Abwasseranlagen sind nach
den allgemein anerkannten Regeln der Technik zu erstellen, zu unterhalten und zu
betreiben. Die Abwasserbeseitigung obliegt der Gemeinde.

Regenwassernutzungsanlagen

Sollten Retentionszisternen als Betriebswasseranlagen fur WC-Spulleitungen ver-
wendet werden, missen diese regelkonform ausgefiihrt werden. Betriebswasseran-
lagen (z.B. Regenwassernutzungsanlagen), die zur Entnahme oder Abgabe von
Wasser bestimmt sind, das nicht die Qualitdt von Wasser im Sinne der Trinkwasser-
verordnung hat und zusétzlich in Liegenschaften betrieben werden, sind nach §13
(4) TrinkwV der zustandigen Behérde anzuzeigen.

Grundwasserschutz

Das Bauen im Grundwasser und soweit wie méglich auch in dessen Schwankungs-
bereich ist im Interesse des Grundwasserschutzes und der Bauherren zu vermei-
den. Nach § 9 Abs. 2 Nr.1 WHG gelten auch Aufstauen, Absenken und Umleiten
von Grundwasser durch Anlagen, die hierzu bestimmt oder hierfir geeignet sind als
wasserrechtlich relevante Benutzungen. Eine solche Benutzung bedarf gemaR § 8
Abs.1 WHG einer wasserrechtlichen Erlaubnis. Auch die Entnahme von Grundwas-
ser fur eine Wasserhaltung wahrend der Bauzeit der Untergeschosse, bedurfte einer
wasserrechtlichen Erlaubnis. Ob diese erteilt werden kdénnen, wére im Zuge eines
Wasserrechtsverfahrens zu prifen.

Heilquellenschutzgebiet

Der Standort fir das Bauvorhaben liegt innerhalb des rechtkréaftig festgesetzten
Heilquellenschutzgebietes 315025 Thermalquelle IV Bad Krozingen in Zone UL.
Nach dem Feststellungsbeschluss Uber den Schutzbereich der heilen Quelle auf
Gemarkung Krozingen vom 28.12.1914 bzw. der Ergdnzung vom 12.02.1935 ist ei-
ne besondere Genehmigung nur erforderlich, wenn Schirfungen sowie sonstige
Ausgrabungen und unterirdische Arbeiten in einer Tiefe unter der Oberfliche von
mehr als 50 m erfolgen sollen. Befreiungen von Bestimmungen der Schutzge-
bietsverordnung sind nicht erforderlich, trotzdem ist diese zu beachten. Die Schutz-
gebietsverordnung kann bei der Stadt Bad Krozingen eingesehen werden.

Léoschwasserversorgung

Im Plangebiet ist eine Léschwasserversorgung von mind. 96 m*h tber einen Zeit-
raum von 2 Stunden sicherzustellen.

Hydranten

Hydranten sind so anzuordnen, dass die Entnahme von Wasser jederzeit leicht
méglich ist.

Rettungswege

Fur Gebaude, deren zweiter Rettungsweg Uber Rettungsgerate der Feuerwehr si-
chergestellt werden muss, sind in Abhédngigkeit der Gebdudehdhe entsprechende
Zugange bzw. Zufahrten und Aufstellflachen zu schaffen.

Zufahrt und Aufstellflachen fur Rettungsgerate der Feuerwehr sind nach den Vorga-
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3.13

3.14

3.15
3.16.1

ben der VwV - Feuerwehrflachen auszufihren.

Baumstandorte

Bei der Umsetzung der Pflanzgebote sind die Vorgaben des DVGW-Regelwerkes
GW 125, bzw. des wortgleichen Merkblatts ,Baumstandorte und unterirdische Ver-
und Entsorgungsanlagen® der Forschungsgesellschaft fur Straen- und Verkehrs-
wesen - Arbeitsausschuss Kommunaler StraRenbau einzuhalten. Gegebenenfalls
sind Sicherungsmaflnahmen zu vereinbaren.

Versorgung mit Strom und Erdgas

Die Versorgung des Verfahrensgebietes mit elektrischer Energie, und bei gegebe-
ner Wirtschaftlichkeit mit Erdgas, kann tUber die bestehenden Leitungsnetze bereit-
gestellt werden.

Hausanschliisse werden nach den technischen Anschlussbedingungen der bnNET-
ZE GmbH, den Bestimmungen der NAV, NDAV und den MafRlgaben der einschlagi-
gen Regelwerke in der jeweils glltigen Fassung ausgefuhrt. Fir Neubauvorhaben
wird ein Anschlussiibergaberaum benétigt. Der Hausanschlussraum ist an der zur
StralRe zugewandten Aufenwand des Gebaudes einzurichten und hat ausreichend
beluftbar zu sein. Anschlussleitungen sind geradlinig und auf kirzestem Weg vom
Abzweig der Versorgungsleitung bis in den Hausanschlussraum zu fiihren.

Glasfaserversorgung

Im Planbereich liegen Versorgungsanlagen der Unitymedia BW GmbH. Es besteht
grundsatzlich die Méglichkeit das Plangebiet an das glasfaserbasiertes Kabelnetz
anzuschliefen.

Stadt Staufen i.Br., den 26.08.2020

lanung

Fahle Stadtplaner Partnerschaft mb
Selwabentorring 12, 79098 Freibu(g

. Burgermeister-Stellvertreter Der Planverfasser

Helmut Zimmermann

Ausfertigungsvermerk
Es wird bestétigt, dass der Inhalt des

Planes sowie der zugehdnigen planungs-
rechtlichen Festsetzungen und der ortli-
chen Bauvorschriften mit den hierzu er-
gangenen Beschliissen des Gemeindera-
tes der Stadt Staufen tibereinstimmen.

Stadt Staufen i.Br, n 26.08.2020

1. Burgermeister-Stellvertreter
Helmut Zimmermann

Bekanntmachungsvermerk
Es wird bestéatigt, dass der Satzungsbe-

schluss gem. § 10 (3) BauGB offentlich
bekannt gemacht worden ist. Tag der
Bekanntmachung und somit Tag des In-
krafttretens ist der 03.09.2020

Stadt Staufen i.Br., den 0 72020

1. Biirgermeister-Stellvertreter
Helmut Zimmermmann
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ANHANG

Pflanzenliste fiir Pflanzgebote

Baume fiir private Grundstiicke
Grole: 3x verpflanzt, Stammumfang 16 bis 18 cm

Artenempfehlung Laubbaume:

Acer campestre Feldahorn
Acer platanoides Spitz- Ahorn
Catalpa bignonioides Trompetenbaum
Corylus colurna Baumhasel
Carpinus betulus Hainbuche
Cercis siliquastrum Judasbaum
Fraxinus ornus Blumen-Esche
Liriodendron tulipifera Tulpenbaum
Liquidamber styraciflua Amberbaum
Malus-in Sorten Zier-Apfel
Paulownia tomentosa Paulownie
Platanus acerifolia Platane

Prunus cerasifera
Prunus-Sorten

Kirsch-Pflaume
Zier-Kirschen

Sorbus aria Mehlbeere
Sorbus aucuparia Eberesche
Sophora japonica Schnurbaum
Tilia cordata Winterlinde
Liriodendron tulipifera Tulpenbaum
Liquidambar styraciflua Amberbaum
Pyrus calleryana ‘Chanticleer’ Stadtbirne
Prunus-Sorten Kirsche
Artenempfehlung Obstbdume:

Sorbus domestica Speierling
Juglans regia Nussbaum

Morus alba
Prunus avium- Sorten

Pyrus pyraster- Sorten
Malus sylvestris- Sorten

Prunus domestica- Sorten

Weille Maulbeere

gebietsheimische SuRkirsche (z.B. Markgrafler Kra-

cher, Schauenberger,Hedelfinger)

Kulturbirne (z.B. Schweizer Wasserbirne, Gei3hirtle)
gebietsheimische Apfelsorten (z.B. Bohnapfel, Zieg-

ler Apfel, Boskoop)
gebietsheimische Zwetschgen
(z.B. Hauszwetschge)
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1.1

1.2

ALLGEMEINES

Anlass, Ziel und Zweck der Planung

Nordéstlich der historischen Altstadt von Staufen liegt die Musikakademie Staufen des
Bund Deutscher Blasmusikverbdnde e.V. (BDB) innerhalb eines von Uberwiegend als
Wohngebiet genutzten Bereichs. Fur die Musikakademie gilt derzeit der bestehende
Bebauungsplan ,Weingarten IlI*, in Kraft seit dem 07.08.2003. Bei Aufstellung dieses
Bebauungsplans wurde eine Erweiterung des bestehenden Gebidudes um einen Mu-
siksaal mit Seminarrdumen innerhalb eines Sondergebietes ermdglicht.

Nach nunmehr ca. 15 Jahren stellt sich fur die Musikakademie erneut die Frage nach
Erweiterungsméglichkeiten. Aufgrund der sehr beengten eigentumsrechtliche Verhalt-
nisse, der schwierigen topographischen sowie der verkehrlichen Situation, hat sich der
BDB dazu entschlossen, den Standort an der ,Alois-Schnorr-Strale* aufzugeben. Als
neuer Standort ist ein stadtisches Grundstiick im Gewerbegebiet ,Gaisgraben” vorge-
sehen.

Fur das frei werdende Grundstiick soll zukinftig eine hochwertige Wohnbebauung er-
méglicht werden, was aufgrund der umgebenden wohnbaulichen Nutzungen, der ex-
ponierten Lage mit einer einzigartigen Aussichtssituation in die Rheinebene und den
Schlossberg mit der historischen Burgruine, sowie der raumlichen Nahe sowohl zur In-
nenstadt als auch zur umgebenden freien Landschaft als sinnvoll erachtet wird. Da die
geplante Wohnbebauung innerhalb der Festsetzung eines Sondergebiets mit der
Zweckbestimmung ,Schulungsheim® nicht mdglich ist, hat sich der Gemeinderat der
Stadt Staufen i.Br. dazu entschlossen, einen entsprechenden Bebauungsplan aufzu-
stellen, der diese Nutzung nun erméglicht.

Grundlegende Ziele des Bebauungsplans sind die Sicherung einer geordneten stadte-
baulichen Entwicklung insbesondere unter Bertcksichtigung der bauliche Umgebung
und der vorhandene Topographie, die Gewahrleistung einer dem Wohl der Aligemein-
heit entsprechenden Bodennutzung, die Sicherung der naturlichen Umwelt sowie der
Schutz und die Entwicklung der natirlichen Lebensgrundlagen.

Mit der Aufstellung des Bebauungsplans und der értlichen Bauvorschriften ,Weingarten
IV* werden folgende stadtebauliche Einzelziele verfolgt:

= Stérkung der Stadt Staufen als attraktiver Wohnstandort

= Beriucksichtigung der aktuellen Bevélkerungsentwicklung und Befriedigung der er-
héhten Baulandnachfrage nach Wohnbauflachen

= Bedarfsgerechte Bereitstellung von hochwertigen Wohnraum im Innenbereich als
sinnvolle Nachnutzung einer bestehenden Nutzung (Musikakademie)

= Entwicklung eines qualitatsvollen Wohnquartiers unter Beriicksichtigung der umge-
benden Bestandsbebauung

= Ausnutzung der bereits bestehenden Infrastruktur

= Sinnvolle Ausnutzung der bestehenden Flachenpotentiale

= Berucksichtigung der Belange des Umwelt- und Naturschutzes

Da die Voraussetzungen erfllt sind, wird der vorliegende Bebauungsplan als Bebau-
ungsplan der Innenentwicklung nach § 13 a BauGB aufgestellt. Siehe hierzu auch Zif-
fer 1.7 dieser Begrindung.

Lage des Planungsgebiets / Geltungsbereich

Das Plangebiet liegt im Nordosten der Stadt Staufen i.Br. und umfasst das Grundstiick
Flst. Nr. 2606. Es hat eine GréRRe von ca. 5.160 m2
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1.4

Das Plangebiet wird begrenzt:

= im Siidosten von der Strale ,Am Strenzleweg” (Fist. Nr. 2590)

= im Nordosten von der Strale ,Burgblick” (Flst. Nr. 2606/1)

» im Nordwesten von der Stral’e ,Burgblick® (FIst. Nr. 2606/1) bzw. privaten Wohn-
baugrundstiicken (Flst. Nrn. 2606/2 und 2606/3)

= im Sudwesten vom FuBweg ,Brunnenriesele* (Fist. Nr. 2608)

Das Plangebiet ist vollstdndig von bestehender Bebauung, gréfitenteils in Form von
Wohngebauden, umgeben. Innerhalb des Plangebiets liegen zwei gréRere Gebaude
mit Nutzungen der Musikakademie, Grin- und Freiflachen sowie Stellplatze.

2 Fa

Ungefahre Lage des Plangebiets (rote gestrichelte Umrandung), ohne MafRstab, Quelle: Geobasisdaten © Landesamt
fiur Geoinformation und Landentwicklung Baden-Wirttemberg, www.lgl-bw.de, Az.: 2851.9-1/19

Regionalplan

Far die Stadt Staufen i.Br. sind die Ziele des Regionalplans Sudlicher Oberrhein maf3-
gebend. Er ist seit 22.09.2017 verbindlich.

Das Plangebiet liegt innerhalb der im Regionalplan dargestellten bestehenden Sied-
lungsflache (Wohn- und Mischgebiete). Der Bebauungsplan entspricht damit den Zie-
len des Regionalplans.

Flichennutzungsplan

Der wirksame Flachennutzungsplan des Gemeindeverwaltungsverbandes Staufen-
Munstertal (in Kraft seit 10.09.1999) weist fur das Plangebiet eine Sonderbauflache
aus. Der vorliegende Bebauungsplan ist daher nicht aus dem Flachennutzungsplan
entwickelt.

Da der Bebauungsplan eine Innenentwicklungsmaf3nahme darstellt und das Verfahren
nach § 13a BauGB angewendet werden kann (siehe Kapitel 1.7), kann der Bebau-
ungsplan von den Darstellungen des Flachennutzungsplans abweichen, sofern die ge-
ordnete stadtebauliche Entwicklung des Gemeindegebiets nicht beeintrachtigt wird.
Gem. § 13a Abs. 2 Nr. 2 BauGB besteht die Méglichkeit, den Flachennutzungsplan im
Wege der Berichtigung anzupassen. Eine férmliche Anderung des Flachennutzungs-
plans mit einem Beteiligungsverfahren ist nicht erforderlich. Die Berichtigung stellt ei-
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1.5

1.6

nen redaktionellen Vorgang dar, auf den die Vorschriften tiber die Aufstellung von Bau-
leitplanen keine Anwendung finden.

Die derzeit in der Sonderbauflache angesiedelte Nutzung der Musikakademie soll auf-
grund beengter Verhéltnisse und dringend erforderlicher Erweiterungsméglichkeiten
verlagert werden. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans sollen Nutzungen im Rah-
men eines Allgemeinen Wohngebiets angesiedelt werden. Im Umkreis des Plangebiets
liegen bereits Wohnbauflachen, so dass sich das neu geplante Wohngebiet sehr gut in
die Umgebung einfigt. Durch die Verlagerung der Musikakademie wird u.a. eine ver-
kehrliche Entlastung erwartet, die sich positiv auf den ganzen Bereich auswirkt. Es wird
daher davon ausgegangen, dass die geordnete stadtebauliche Entwicklung nicht nega-
tiv beeintrachtigt wird.

Nach dem In-Kraft-Treten des vorliegenden Bebauungsplans werden die Flachen zeit-
nah im Wege der Berichtigung angepasst und als Wohnbauflachen dargestelit.

" e = = &

Ausschnitt aus dem wirksamen Flachennutzungsplan von 1999 (ohne MaRstab) mit ungefihrer Darstellung des Plan-
gebiets (rote gestrichelte Umrandung)

Bestehende planungsrechtliche Situation

Fur den Geltungsbereich des Bebauungsplans ,Weingarten IV* gilt derzeit der Bebau-
ungsplan ,Weingarten IlI, in Kraft getreten am 07.08.2003, in der Fassung der 2. An-
derung, in Kraft getreten am 05.10.2006.

Da es sich bei vorliegendem Bebauungsplan um einen eigenstandigen Bebauungsplan
handelt, wird der bestehende Bebauungsplan ,Weingarten IlI* nach In-Kraft-treten des
Bebauungsplans ,Weingarten IV* im entsprechenden Teilbereich durch ein neutrales
Deckblatt abgedeckt.

Qualifizierter Bebauungsplan

Gemal § 30 Abs. 1 BauGB ist ,im Geltungsbereich eines Bebauungsplans, der allein
oder gemeinsam mit sonstigen baurechtlichen Vorschriften mindestens Festsetzungen
Uber die Art und das MaR der baulichen Nutzung, die Gberbaubaren Grundsticksfla-
chen und die értlichen Verkehrsflachen enthélt, (...) ein Vorhaben zulassig, wenn es
diesen Festsetzungen nicht widerspricht und die ErschlieBung gesichert ist.“ In diesem
Fall handelt es sich um einen sog. qualifizierten Bebauungsplan.

Im vorliegenden Fall sind die Art und das Maf der baulichen Nutzung sowie die Uber-
baubaren Grundstucksflachen festgesetzt. Auf die Festsetzung der értlichen Verkehrs-
flachen wurde verzichtet, da fur die Aufnahme der angrenzenden Straen als beste-
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hende innerértliche ErschlieBungsstralen keine Erforderlichkeit gesehen wurde. An
den bestehenden Stra3en sollen keine Veranderungen oder sonstige BaumaRnahmen
durchgefiihrt werden. Die Verwaltung geht davon aus, dass es sich dennoch um einen
qualifizierten Bebauungsplan handelt und Bauvorhaben somit nicht nach § 34 BauGB
sondern ausschlieBlich auf der Grundlage des Bebauungsplans beurteilt werden.

Planungsverfahren

Der Bebauungsplan wird als Bebauungsplan der Innenentwicklung nach § 13a Abs.1
Nr. 1 BauGB im beschleunigten Verfahren durchgefiihrt. Ein Bebauungsplan fiur die
Wiedernutzbarmachung von Flachen, die Nachverdichtung oder andere MalRnahmen
der Innenentwicklung kann im beschleunigten Verfahren aufgestellt werden.

Allgemeines Planungsziel fur den Standort und fur den Bebauungsplan ist die stadte-
bauliche Entwicklung einer von bestehender Bebauung umgebenen Flache innerhalb
eines bestehenden Siedlungsbereichs. Bei dem Standort handelt es um eine mit einer
Musikakademie bereits bebaute Flache, welche nun neu geordnet und als Wohnbau-
flache entwickelt wird. Somit handelt es sich um eine Malnahme der Innenentwick-
lung, die der Schaffung von Wohnraum dient.

Die GroRe des Plangebiets liegt bei rund 5.160 m?, somit ist auch die zuldssige Grund-
flache im Sinne des § 19 Abs. 2 BauNVO deutlich unter dem Schwellenwert von
20.000 m2. Bebauungsplanverfahren, die in einem zeitlichen, rdumlichen und sachli-
chen Zusammenhang stehen, liegen nicht vor. Damit wird auch durch Kumulation meh-
rerer Planungen der Schwellenwert nicht Gberschritten.

Das beschleunigte Verfahren ist ausgeschlossen, wenn durch den Bebauungsplan die
Zulassigkeit von Vorhaben begrundet wird, die einer Pflicht zur Durchflhrung einer
Umweltvertraglichkeitsprifung nach dem Gesetz Gber die Umweltvertraglichkeitspri-
fung oder nach Landesrecht unterliegen. Die vorliegende Planung beinhaltet aus-
schliellich Wohnnutzungen, UVP-pflichtige Vorhaben werden nicht begriindet. Das
beschleunigte Verfahren ist auch dann ausgeschlossen, wenn Anhaltspunkte flr eine
Beeintrachtigung der in § 1 Abs. 6 Nr. 7b BauGB genannten Schutzguter (Natura 2000-
Gebiete) bestehen. Natura 2000 Flachen (Vogelschutzgebiet/FFH-Gebiet) werden
durch das Plangebiet nicht tangiert.

Ferner bestehen keine Anhaltspunkte, dass bei der Planung Pflichten zur Vermeidung
und Begrenzung der Auswirkungen von schweren Unféllen nach § 50 (1) BImSchG zu
beachten sind, da im Plangebiet ausschlieflich Nutzungen im Rahmen eines Aligemei-
nen Wohngebiets zuldssig sind. Von diesen Nutzungen ist kein Stérfallrisiko bzw. ein
Risiko eines schweren Unfalls zu erwarten.

Das Bebauungsplanverfahren kann daher im beschleunigten Verfahren gem. § 13 a
BauGB durchgefiihrt werden.

Im beschleunigten Verfahren gelten die Vorschriften des vereinfachten Verfahrens
nach § 13 Abs. 2 und 3 Satz 1 BauGB. Danach kann auf eine friihzeitige Beteiligung
verzichtet werden, was in diesem Fall in Anspruch genommen wird. Weiterhin wird auf
eine Umweltprifung, die Erarbeitung eines Umweltberichts, auf die Angaben, welche
Arten umweltbezogener Informationen verfugbar sind, sowie auf eine zusammenfas-
sende Erklarung verzichtet. Anstelle eines formellen Umweltberichts wird der Begrin-
dung lediglich ein Umweltbeitrag beigefuigt. Darliber hinaus findet die Eingriffsregelung
(§ 1a BauGB i.V.m. § 21 BNatSchG) keine Anwendung. Die Notwendigkeit zur natur-
schutzrechtlichen Eingriffsbilanzierung sowie das Aufzeigen von MalRnahmen zur Be-
waltigung von Eingriffsfolgen entfallen.
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1.8 Verfahrensabiauf

2.1

24.07.2019 Der Gemeinderat fasst den Aufstellungsbeschluss fur den
Bebauungsplan und die értlichen Bauvorschriften ,Weingar-
ten IV

Der Gemeinrat billigt den vorgelegten Planentwurf und be-
schlieRt die Durchfuhrung der Offenlage zur Beteiligung der
Offentlichkeit und der Behérden und sonstiger Trager 6ffentli-
cher Belange gem. § 3 (2) BauGB und § 4 (2) BauGB.

23.08.2019 bis Durchfiihrung der Offenlage zur Beteiligung der Offentlichkeit
23.09.2019 gem. § 3 (2) BauGB

23.08.2019 bis Beteiligung der Behérden und sonstiger Trager 6ffentlicher
23.09.2019 Belange gem. § 4 (2) BauGB

18.12.2020 Behandlung der in der Offenlage eingegangenen Stellung-

nahmen. Der Gemeinderat beschliefit den Bebauungsplan
.Weingarten IV* und die értlichen Bauvorschriften gem.
§ 10 (1) BauGB als Satzung.

KONZEPTION DER PLANUNG

Stddtebauliches Konzept

Mit Verlagerung der Musikakademie in das Gewerbegebiet ,Gaisgraben” soll das Areal
hauptséachlich durch Wohnbebauung nachgenutzt werden. Aufgrund der umgebenden
bzw. bestehenden wohnbaulichen Nutzung ist das Plangebiet daflr in hervorragender
Weise geeignet. Es ist bereits durch die angrenzenden Stralen ,Am Strenzleweg® im
Sudosten und der StraBe ,Burgblick® verkehrlich optimal erschlossen und ebenfalls
Ober diese beiden Strallen an die technische Infrastruktur angebunden.

Aufgrund der bestehenden Topographie mit einem Héhenunterschied zwischen den
Stralen ,Am Strenzleweg" im Sudosten und ,Burgblick” im Nordwesten von ca. 5 m,
sollen die zukinftige Gebaude talseits grundsétzlich mit maximal drei Geschossen und
bergseits mit zwei bzw. drei Geschossen in Erscheinung treten. Die neuen Gebéude
fagen sich somit gut in die umgebende bestehende stédtebauliche Struktur ein.

FUr das Plangebiet wurden mégliche Bebauungsvarianten entwickelt und im Vorfeld
mit dem Grundstiickseigentimer sowie dem Gemeinderat eingehend diskutiert.

Nachfolgendes Gestaltungskonzept zeigt eine Aufteilung des Plangebiets in mind.
sechs Grundstiicke auf, wo eine Wohnbebauung in Form von Einzel- oder alternativ
auch als Doppelhauser umgesetzt werden kann. Wahrend entlang der Stralle ,Am
Strenzleweg" vier Gebaude entstehen, sind am kurzen nach Suden abzweigenden
Stich der Stralle ,Burgblick” zwei weitere Gebdude mdéglich. Aufgrund der exponierten
Lage mit hervorragender Aussicht und der optimalen ErschlieBungssituation, wurde ei-
ne mdégliche Dichte des zukunftigen Plangebiets intensiv im Gemeinderat diskutiert und
anhand von zwei Entwirfen dargestelit.

Die geplanten Grundstiicke des favorisierten Entwurfs mit méglichen sechs Grundsti-
cken liegen zwar Uber den heute Ublichen, auf dem Markt angebotenen Grundsticks-
grolRen. Diese werden an dem projektierten Standort insbesondere im Zusammenhang
mit der nordwestlich angrenzenden Villenbebauung, welche &hnliche Grundsticksgré-
Ren aufweisen, als angemessen erachtet. Zudem besteht fur diese Grundsticke eine
groBe Nachfrage. Vor diesem Hintergrund hat sich der Gemeinderat daher mehrheitlich
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2.2

entschlossen, den Bebauungsplan auf Grundlage des nachfolgend abgebildeten Ge-
staltungskonzepts zu entwickeln.

Das offentliche Interesse am Fortbestand und an der Erweiterung der BDB-Akademie
in Staufen i.Br. rechtfertigt es, fur die freiwerdende Flache im ,Weingarten IV* groRzi-
gige Grundstickszuschnitte zu wahlen und eine aufgelockerte Bebauung mit hochwer-
tigen Einzelhdusern im Villenstil vorzusehen, zumal aktuell in anderen Bereichen des
Stadtgebiets andere Wohnformen und Grundsticksgroen angeboten werden kénnen
bzw. zur Verfigung stehen.

Der Gemeinderat hat sich zudem fir eine einheitliche, klare Architektursprache mit ei-
ner Flachdachbebauung ausgesprochen, welche dem Gebietsbereich entspricht.

W

Gestaltungsvorschlag ,Weingarten IV*, FSP Stadtplanung, Stand: September 2018

Belange des Immissionsschutzes, Verkehr

Bei Aufstellung des Bebauungsplans ,Weingarten 111* wurde festgestellt, dass durch
den Betrieb der Musikschule erhéhte Gerdauschemissionen entstehen, die dazu fuhrten,
dass im Bereich des Sondergebiets entsprechende Larmschutzvorkehrungen festge-
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24

2.5

setzt wurden. Mit dem Wegzug der Musikakademie entfallen diese Gerdauschemissio-
nen komplett.

Durch den Betrieb der Musikakademie mit einem umfangreichen Kursprogramm mit
Angeboten von ein- bis mehrtdgigen Tagungen, Schulungen und Lehrgéngen auch fir
gréBere Gruppen wurde dariiber hinaus ein hoher Anteil an Besucherverkehr generiert.

Durch das aktuelle Konzept wird davon ausgegangen, dass sich zum einen die Belan-
ge des Immissionsschutzes und zum anderen verkehrliche Belange deutlich verbes-
sern und im Rahmen der Ublichen Nutzungen innerhalb eines Allgemeinen Wohnge-
biets liegen werden. Weitere Ladrmquellen wie z.B. Gewerbe oder Sportanlagen sind in
der unmittelbaren Umgebung nicht vorhanden. Es wurde daher keine schalltechnische
Untersuchung vorgenommen.

Geologie, Versickerung von Niederschlagswasser

Bereits im Bebauungsplan ,Weingarten 111“ wurden Boden- und Untergrundverhéltnisse
sowie die Mdglichkeit der Versickerung von Niederschlagswasser untersucht.

Zur Geologie ist in der Begriindung folgendes vermerkt: ,Die 6rtlichen Untergrundver-
héltnisse wurden stichprobenartig durch insgesamt sechs Kleinrammkernbohrungen di-
rekt aufgeschlossen.

Es wurde dabei festgestellt, dass der Mutterboden aus einem kiesigen, sandigen,
schwach tonigen und humosen Schluff von ca. 01 bis 0,3 m Machtigkeit besteht. Der
Boden wurde in unterschiedlichen Tiefen zwischen 0,3 und 2,5 m kinstlich aufgeflit.
Die Auffullungen bestehen aus einem kiesigen, sandigen, schwach tonigem Schiuff
und einem schluffigen, sandigen Ton von Uberwiegend weicher bis steifer Konsistenz.

Zusammenfassend kommt das Gutachten zu dem Ergebnis, dass das geplante Bau-
gebiet erdstatisch sicher bebaut werden kann.” (siehe Begrindung zum Bebauungs-
plan ,Weingarten 1lI“ und geologisches Gutachten)

Versickerung von Niederschlagswasser: Das im Zusammenhang mit dem Bebauungs-
plan ,Weingarten IlI* im Jahr 2003 erstellte geologische Gutachten von der Ingenieur-
gruppe Geotechnik in Kirchzarten hat ergeben, dass eine Versickerung von Nieder-
schlagswasser im gesamten Plangebiet wegen der geringen Durchlassigkeit der an-
stehenden Béden und aufgrund der Hanglage nicht méglich ist.

Aus diesem Grund ist das anfallende Niederschlagswasser von versiegelten Flachen in
Retentionszisternen mit Notuberlauf in die 6ffentliche Kanalisation im Trennsystem der
Stadt Staufen i.Br. zu sammeln.

Schmutzwasser

Die Entsorgung von Schmutzwasser ist gesichert und erfolgt uber die bestehende, &f-
fentliche Kanalisation im Trennsystem der Stadt Staufen i. Br.

Trinkwasser, Loschwasser

Fur die Trink- und Léschwasserversorgung kann das Plangebiet entsprechend den all-
gemein anerkannten Regeln der Technik an das bestehende o&ffentliche Wasser-
versorgungsnetz der Stadt Staufen i.Br. angeschlossen werden.
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PLANUNGSRECHTLICHE FESTSETZUNGEN

Art der baulichen Nutzung

Geman der beabsichtigten Wohnbebauung, wird fir das Plangebiet gemaf § 4 der ak-
tuellen Baunutzungsverordnung (BauNV) als Art der baulichen Nutzung ein Allgemei-
nes Wohngebiet (WA) festgesetzt.

Im Zusammenhang mit der Lage des Plangebiets in einem bestehenden Wohngebiet
und zur Gewdhrleistung einer angemessenen Wohnruhe, werden die als aligemein zu-
lassigen Nutzungen wie Schank- und Speisewirtschaften sowie Anlagen fur sportliche
Zwecke ausgeschlossen.

Der Ausschluss von allen ausnahmsweise zuldssigen Nutzungen wie Gartenbaubetrie-
ben und Tankstellen dient der Vermeidung stérender bzw. flaichenintensiver Nutzun-
gen, der Vermeidung von erhéhtem Besucherverkehr und somit der Starkung der
Wohnnutzung als angestrebter Hauptnutzung. Tankstellen werden aulRerdem wegen
der mit dieser Nutzung verbundenem Larm- und Geruchsemissionen durch Ziel- und
Quellverkehr ausgeschlossen.

MaR der baulichen Nutzung

Unter Beriicksichtigung der umgebenden Bestandsbebauung soll im Hinblick auf die
Ausnutzung der einzelnen Grundstiicke eine gestalterisch harmonische Baustruktur
gesichert werden.

Um eine fur den Standort aufgelockerte und angemessene Wohnbebauung zu erhal-
ten, wird eine Grundflachenzahl (GRZ) von 0,4 festgesetzt.

Die festgesetzte Grundflachenzahl im Plangebiet berucksichtigt damit eine angemes-
sene Verdichtung, sowie die Sicherung ausreichender, nicht versiegelter und méglichst
begrinter Freiflaichenanteile.

Weiterhin wird festgesetzt, dass im gesamten Plangebiet maximal zwei Vollgeschosse
zugelassen sind, wobei ein drittes Geschoss als nicht-Vollgeschoss (Attikageschoss)
mdoglich ist. In diesem Zusammenhang wird eine Geschossflachenzahl (GFZ) von 0,8
festgesetzt, welche an diesem Standort (Ortsrand) als angemessen erachtet wird.

Héhe der baulichen Anlagen

Die Hohenfestsetzungen tragen dazu bei, dass sich die Geb&ude in die Nachbarschaft
und das Stadtbild entsprechend einfigen. Dabei werden die Héhen vorhandener
Wohngebaude bzw. vorhandener Hoéhenfestsetzungen aufgegriffen und als Malstab
fur die neu entstehende Bebauung definiert.

Im gesamten Wohngebiet ist eine Bebauung mit zwei Vollgeschossen (verpflichtend)
plus ein Attikageschoss als nicht-Vollgeschoss zuldssig, wobei aufgrund der bestehen-
den Topografie bei der Gebaudehoéhe zwischen den beiden Wohngebietsbereichen dif-
ferenziert wird.

So ist bei einem zulassigen Flachdach im Allgemeinen Wohngebiet WA 1 eine maxi-
male Gebdudehdhe von 7,0 m zuldssig. MalRgebend fur diese Héhenfestsetzung ist die
ErschlieBungsstrale ,Am Strenzleweg".

Zur Klarstellung gilt als unterer Bezugspunkt der maximalen Geb&audehéhe die Ober-
kante der offentlichen Verkehrsflache (Am Strenzleweg) in der Mitte der strallenzuge-
wandten Gebaudeseite (senkrecht zur Strale gemessen) und als oberer Bezugspunkt
die obere Begrenzung der Dachbriistung/Dachaufkantung.

Um eine einheitliche Héhenentwicklung der Geb&dude im Zusammenhang mit der Er-
schlieBungsstrale (am Strenzleweg) zu erhalten, wird ergénzend zur Gebaudehéhe
eine Erdgeschossfullbodenhéhe, bezogen auf den RohfuRboden festgesetzt. Diese
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muss mindestens 0,10 m Uber dem héchsten Punkt der angrenzenden Erschlieungs-
stral3e liegen und wird gemessen jeweils an der Gebaudemitte.

Aufgrund der bestehenden Topografie und ErschlieRungssituation, wird die Gebaude-
héhe im allgemeinen Wohngebiet WA 2 fir die mit Nrmn. 1 und 2 gekennzeichneten
Baufenster jeweils tber NN festgesetzt. Zur Klarstellung gilt fur die jeweilige Gebaude-
héhe als oberer Bezugspunkt die obere Begrenzung der Dachbris-
tung/Dachaufkantung.

Die verpflichtende Festsetzung von zwei Vollgeschossen erfolgt, um eine angemesse-
ne Dichte im Sinne eines sparsamen Umgangs mit Grund und Boden zu erhalten. Zu-
dem soll durch diese Festsetzung ein einheitliches Erscheinungsbild hinsichtlich der
Hoéhenentwicklung der Gebéude erreicht werden.

Bauweise, Stellung der baulichen Anlagen

Grundsatzlich ist im Plangebiet die offene Bauweise mit den erforderlichen Grenzab-
standen zulassig. Um eine gréRtmagliche Flexibilitat bei der Anordnung der einzelnen
Gebaude auf dem jeweiligen Grundstiick zu erhalten, werden Grundstiickstbergreifen-
de Baufenster festgesetzt. Die offene Bauweise ermdglicht eine Bebauung, welche bis
zu 50 m zulassig wére, jedoch in diesem Gebietsteil zu massiv erscheint. Aus diesem
Grund wird eine abweichende Bauweise festgesetzt, welche als offene Bauweise defi-
niert ist, jedoch nur Gebédudelédngen fur Einzelhduser von maximal 20 m und fiir Dop-
pelhduser von maximal 10 m pro Doppelhaushélfte zulasst.

Uberbaubare Grundstiicksfliche

MafRgebend fur die Giberbaubaren Grundstiicksflaichen sind die in der Planzeichnung
festgesetzten Baufenster.

Um die Uberschreitungsméglichkeiten der Baugrenzen definitiv zu regeln, wird in die
textlichen Festsetzungen aufgenommen, dass Uberschreitungen der Uberbaubaren
Grundsticksflachen durch untergeordnete Bauteile wie z.B. Gesimse, Dachuberstan-
de, Eingangs- und Terrassenuberdachungen bis zu 1,5 m zulassig sind.

Aus gleichem Grund wird geregelt, dass Uberschreitungen der Gberbaubaren Grund-
stucksflachen durch Vorbauten wie Wande, Erker, Balkone, Tur- und Fenstervorbauten
zulassig sind, wenn sie nicht breiter als 5,0 m sind und nicht mehr als 1,5 m Ober die
Baugrenze hinausragen.

Um den solaren Energieeintrag zu férdern und auch um die Wohnqualitéat zu verbes-
sern wird das sog. ,Wintergartenprivileg” in die Bebauungsvorschriften aufgenommen.
Dadurch wird bestimmt, dass Baugrenzen nach Sudwesten und Nordwesten mit Bau-
teilen, deren Oberflachen zu mehr als 70 % verglast sind und die eine wohnrauméahnli-
che Nutzung aufnehmen, um bis zu 2,0 m Gberschritten werden durfen. Um zu verhin-
dern, dass die dadurch privilegierten Bauteile Gber die komplette Gebaudeseite errich-
tet werden, wird festgesetzt, dass die Breite der Bauteile maximal 50% der jeweiligen
Gebaudeseite betragen darf. In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen, dass
bei diesen Bauteilen die Abstandsflaichen der Landesbauordnung (LBO) zu beachten
sind.

Garagen, Carports und KFZ-Stellplitze

Um zusammenhangende Gartenbereiche vor allem in den rickwartigen Grundstlicks-
teilen zu sichern, wird festgesetzt, dass Garagen, Carports und offene, nicht iberdach-
te KFZ-Stellpldtze nur innerhalb der hierfur festgesetzten Zonen (GA, CP,ST) entlang
der einzelnen Stralen zulassig sind. Aufierhalb der festgesetzten Zonen sind Stellplat-
ze auch zulassig, wenn sie vollstandig in das Gebaude integriert sind.
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Zudem wird festgesetzt, dass Garagen einen Mindestabstand von 5,0 m zur &ffentli-
chen Erschliefungsstralle als Stauraum einhalten miussen. Dadurch soll gewahrleistet
werden, dass der Stauraum auf den privaten Grundstiicken zur Verfigung gestellt wird
und nicht durch wartende Fahrzeuge der Verkehrsfluss behindert wird.

In diesem Zusammenhang miissen Carports einen Abstand von mindestens 1,0 m zur
ErschlieBungsstrale einhalten. Zur Klarstellung werden die einzuhaltenden Abstande
ab Hinterkante Bordstein gemessen.

Um den StraRenraum grof3ziigig zu gestalten und nicht durch hochbauliche Anlagen zu
verengen, wird weiter festgesetzt, dass sowohl Garagen als auch Carports, welche pa-
rallel zur ErschlieBungsstrale angeordnet sind, einen Abstand von mindestens 1,0 m
zu dieser einhalten miussen. Diese Regelungen werden auch aus verkehrsfunktionalen
Griinden erlassen.

Durch die Definition, dass Carports als Uberdachte Stellplatze, mindestens an drei Sei-
ten unverschlieBbare Offnungen aufweisen missen, werden mégliche Interpretations-
spielrdume vermieden.

Die Anordnung von Fahrradstellplatzen soll im gesamten Plangebiet zuldssig sein.
Ausgenommen hiervon ist die privaten Grinflaiche welche als Mallnahme zum Schutz,
zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft, dient.

Nebenanlagen

Nebengebaude sollen im gesamten Plangebiet grundsatzlich zulassig sein. Um jedoch
Vorgartenbereiche zu schitzen und eine zu groRe Versieglung der hinterliegenden
Gartenbereiche zu vermeiden wird festgesetzt, dass Nebengebaude, die uber 26 m?
Bruttorauminhalt aufweisen, nur innerhalb der durch die Baugrenzen festgesetzten
Uberbaubaren Flache (Baufenster) zuldssig sind. Aus gleichen Grinden wie bei Gara-
gen und Carports mussen auch Nebengebaude wie Fahrradunterstédnde, Mullbehél-
tereinhausungen etc. zu offentlichen ErschlieBungsstrallen grundsétzlich einen Ab-
stand (gemessen ab Hinterkante Bordstein) von 1,0 m einhalten.

Damit Nebengebédude nicht zu massiv in Erscheinung treten, wird im gesamten Plan-
gebiet die Gesamthdhe dieser Anlagen auf maximal 3,5 m festgesetzt. Die Gesamthé-
he wird gemessen zwischen Oberkante des natirlichen Geldndes nach Herstellung der
BaumafBnahme und der oberen Dachbegrenzungskante.

Hochstzulassige Zahl der Wohnungen in Wohngebéduden

Aufgrund der sensiblen Lage des Plangebiets in einem bestehenden Wohngebiet und
der schwierigen ErschlieBungssituation, soll eine Ausnutzung der Grundstiicke mit zu
vielen kleinen Wohnungen verhindert werden. Zudem muss die Zahl der notwendigen
Stellplatze auf dem jeweiligen Grundstiick nachgewiesen werden. Aus diesen Grinden
wird die Zahl der zulassigen Wohneinheiten fir Wohngeb&aude pro Einzelhaus auf ma-
ximal 3 Wohneinheiten sowie fur Doppelh&duser je Doppelhaushélfte auf 2 Wohneinheit
beschrankt.

Bereiche ohne Ein- und Ausfahrt

Entlang der ,Burgstrale” im Nordosten wird ein Bereich ohne Ein- und Ausfahrt festge-
setzt. Dies vor dem Hintergrund, dass diese Strae im Einfahrtsbereich relativ eng ist
und nach Nordwesten hin relativ steil abféllt. Durch diese Festsetzung kénnen mégli-
che Gefahrdungssituationen durch ein- und ausfahrende Fahrzeuge von den privaten
Grundstiicken auf diese Stralle vermieden werden.
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Aus Grinden der Verkehrssicherheit fur wartepflichtige Verkehrsteilnehmer im Ein-
mundungsbereich der Strale ,Burgblick” in die Stralle ,Am Strenzleweg", ist das im
Plan durch ein Sichtdreieck gekennzeichnete Sichtfeld zwischen 0,8 und 2,5 m Héhe,
gemessen ab Oberkante Fahrbahn, von sténdigen Sichthindernissen baulicher oder
vegetativer Art freizuhalten.

Mafnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und
Landschaft, PflanzmafRnahmen

Zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft sind im
Plangebiet verschiedene MaRnahmen vorgesehen.

Um den Wasserhaushalt nicht mehr als erforderlich zu beeintréchtigen, sind Stellplatz-
flachen grundsétzlich in einer wasserdurchlassigen Oberflachenbefestigung auszufih-
ren.

Kupfer-, zink- und bleigedeckte Déacher sind im Plangebiet nur zuldssig, wenn sie ent-
sprechend beschichtet sind. Dadurch soll eine Belastung des Bodens als Filter und
Puffer sukzessive Anreicherung von schwermetallhaltigen Bestandteilen im Boden
(z.B. Kupfer, Zink, Blei) wie auch eine Auswaschung schwermetallhaltiger Bestandteile
ins Grundwasser oder Oberflichenwasser vermieden werden.

Zum Schutz nachtaktiver Insekten etc. sind im gesamten Plangebiet ausschlieBlich in-
sektenschonende Lampen zuléssig (z.B. LED-Leuchten in warmweif}), welche keine
Gefahr fur diese Tiere darstellen.

Im Hinblick auf eine sinnvolle Regenriickhaltung, zur Verbesserung der kleinklimati-
schen Verhiltnisse und nicht zuletzt als Lebensraum fur Insekten, sind die obersten
Abschlusse der Dachflaichen der Hauptgebdude, Nebengebaude, Garagen und Car-
ports zu mind. 80 % extensiv zu begriinen. Eine Kombination mit Anlagen zur Energie-
erzeugung oder -einsparung ist zuléssig.

Im Zusammenhang mit der artenschutzrechtlichen Untersuchung, ist im stdwestlichen
Teilbereich entlang des 6ffentlichen FuBwegs ,Brunnenriesele” ein Eidechsenhabitat
vorgesehen. Mit dieser MaRnahme soll die Mirgationsachse fur Eidechsen aufrecht-
erhalten werden. Es sind insbesondere Uberwinterungs- und Nahrungshabitate anzu-
legen. Uberwinterungshabitate bendétigen frostfreie Spaltenrdaume bis 80 Zentimeter
Tiefe, die durch Steinriegel, Trockenmauern oder Gabionenstitzwéande hergestellt
werden kénnen. Die Nahrungshabitate sind maximal zu 40 Prozent durch Straucher
beschattet und bestehen zu einem Grofteil aus einer arten- und blitenreichen Stein-
gartenvegetation, die mit Totholz (z.B. Faschinen oder Holzbeigen) und Rohbodenfla-
chen (Sand fur Eiablage) durchsetzt ist.

Aufgrund der im Plangebiet schlecht durchldssigen Deckschichten im Zusammenhang
mit Starkregenereignissen missen Untergeschosse wasserundurchlassig bzw. abge-
dichtet gegen von auBen drickendes Wasser ausgefuhrt werden.

Anpflanzen von Bdumen

Im Sinne des Artenschutzes und zur Ein- und Durchgrinung des Plangebiets ist pro
angefangener 500 m? Grundstucksfliche mindestens ein hochstdmmiger Laubbaum
und/oder ein hochstammiger Obstbaum zu pflanzen und dauerhaft zu pflegen bzw. zu
unterhalten. Ist ein Baum abgangig, so ist dieser innerhalb des jeweiligen Grundstiicks
zu ersetzen.

Bestandsleitungen

An der stdwestlichen Grundstiicksgrenze des Plangebiets verlaufen im Bereich des
bestehenden Gehwegs ,Brunnenriesele” eine Stromleitung sowie eine Gas- und eine
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Wasserleitung. Diese Leitungen werden jeweils durch ein Leitungsrecht gesichert. Auf
diesen Leitungen sind zu deren Schutz weder baulichen Anlagen noch tiefwurzelnde
Straucher und Baume zulassig.

ORTLICHE BAUVORSCHRIFTEN

Allgemeines

Vorschriften zu Déchern, Gestaltung unbebauter Flachen, Einfriedungen und Mauern,
sowie AulRenantennen sollen einer gestalterischen Einbindung des Gebiets in den be-
stehenden Kontext dienen. In diesem Zusammenhang soll sich die geplante Bebauung
harmonisch in die umgebende Bestandsbebauung einfiigen und gleichzeitig noch aus-
reichend Spielraum fur eine individuelle Architektur gewahrleisten. Dartber hinaus die-
nen die ortlichen Bauvorschriften einer angemessenen Gestaltung im gesamtstadti-
schen Kontext.

AuRere Gestaltung der Gebiude

Dachgestaltung

Im Plangebiet sind die Dacher der Haupt- und Nebengebdude als begrinte Flachda-
cher mit einer Dachneigung von 0° bis §° auszubilden. Damit wird in diesem sensiblen
Bereich von Staufen i.Br. ein einheitliches Erscheinungsbild erzielt und zugleich klima-
tische und artenschutzrechtliche Aspekte berucksichtigt.

Als ortsuntypische Materialien sind far Dacheindeckungen Wellfaserzement, offene Bi-
tumenbahnen sowie glanzende oder reflektierende Materialien nicht zugelassen. Da-
von ausgenommen sind Anlagen, die der solaren Energiegewinnung dienen (Photovol-
taikanlagen, Sonnenkollektoren). Diese sind auf allen Dachern zuldssig und aus blen-
darmen Material herzustellen.

Grundsatzlich mussen diese Anlagen, sowie technisch bedingte Dachaufbauten wie
Anlagen far Luftung und Klima einen Abstand von der dulersten Gebdudekante des
jeweiligen Gebdudes von mindestens 1,0 m einhalten.

Attikageschosse

Damit die Geb&ude nicht zu massiv in Erscheinung treten, ist bei einer dreigeschossi-
gen Bebauung das oberste Geschoss als Attikageschoss auszubilden. Dabei muss auf
der nach Nordwesten (talseits) orientierten Seite des Gebdudes die AulRenwand des
obersten Geschosses gegeniiber der AuBenwand des darunterliegenden Geschosses
auf der gesamten Lange um mindestens 2,0 m zurlckversetzt sein.

Sichtbare Wandhohe

Aus gleichen gestalterischen Grinden darf die sichtbare Wandhéhe der Hauptgebaude
im Allgemeinen Wohngebiet WA 1 bergseits maximal 7,0 m und talseits maximal 9,5 m
in Erscheinung treten. Im allgemeinen Wohngebiet WA 2 hingegen darf aufgrund der
értlichen Situation und Topografie die Wandhéhe sowohl bergseits als auch talseits
maximal 9,5 m in Erscheinung treten. Siehe hierzu Systemschnitt in den értlichen Bau-
vorschriften.

Um Interpretationsspielrdume zu vermeiden, bemisst sich die jeweilige Wandhoéhe
senkrecht zwischen dem Schnittpunkt AufRenwand / Oberkante Dachaufkantung am
obersten Geschoss und der Geldndeoberkante (nach Herstellung der Baumafinahme).

Einfriedungen

Zur Gestaltung des Stralenraumes und zur Verhinderung zu hoher und dadurch im
StralRenraum tunnelartig® wirkender Einfriedungen werden Héhenbeschrankungen fur
Einfriedungen zu den &ffentlichen Verkehrsflachen getroffen. So diurfen diese zu den
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angrenzenden 6ffentlichen Verkehrsflachen -gemessen ab Oberkante der &ffentlichen
Verkehrsflache- nicht héher als 0,8 m sein. In Ergédnzung darf die Hohe von freistehen-
den Mauern und Sockel maximal 0,8 m betragen.

Aufgrund der negativen visuellen Wirkung ist die Verwendung von Stacheldraht, Na-
delgehoélzhecken mit Ausnahme von Eiben nicht zuldssig. Aus gleichen Grinden sind
Maschendraht und Drahtzdune nur mit Heckenhinterpflanzung zuléssig.

Grundsatzlich sind Einfriedigungen so anzulegen, dass eine ausreichende Anfahrsicht
auf den Verkehrsraum gewahrleistet bleibt.

Stellplatzverpflichtung

Die Stadt Staufen i.Br. hat fur das Stadtgebiet im Jahr 1996 eine sogenannte Stell-
platzsatzung gemaf § 74 LBO erlassen. In dieser Satzung wird die Stellplatzverpflich-
tung fur Wohnungen auf 1,5 Stellpldtze erhoht. Ergibt sich bei der Berechnung der
notwendigen Stellplatze eine Bruchzahl, so wird aufgerundet. Beispielsweise ergibt
sich bei drei Wohnungen eine Stellplatzzahl von 5 Stellplatzen. Ausnahme sind kleine-
re Wohnungen mit einer Wohnfldche bis 35 m?, fur die nur ein Stellplatz herzustellen
ist. Diese Stellplatzsatzung ist grundsétzlich auch fiir das vorliegende Plangebiet an-
zuwenden. Aus Grunden der Rechtssicherheit wird in die 6rtlichen Bauvorschriften eine
entsprechende Festsetzung aufgenommen.

Anlagen zum Sammeln und Riickhalten von Niederschlagswasser

Im Zusammenhang mit dem Bebauungsplan ,Weingarten Il wurde ein geologisches
Gutachten von der Ingenieurgruppe Geotechnik in Kirchzarten erstellt. Dieses hat er-
geben, dass eine Versickerung von Niederschlagswasser im gesamten Plangebiet we-
gen der geringen Durchldssigkeit der anstehenden Béden und aufgrund der Hanglage
nicht moglich ist.

Aus diesem Grund und zur Entlastung der Kanalisation in diesem Bereich, ist das an-
fallende Niederschlagswasser von versiegelten Flachen in Retentionszisternen mit
Notuberlauf in die éffentliche Kanalisation im Trennsystem der Stadt Staufen i.Br. zu
sammeln.

Hierbei muss das Rickhaltevolumen mindestens 1 m® pro angefangener 100 m? ver-
siegelter, privater Grundstiicksflaiche bei einem Drosselabfluss von maximal 0,5 I/s je
100 gm versiegelte Flache betragen. Bei einer Regenwassernutzung ist der Behélter
um den vorgesehenen Bedarf entsprechend zu vergré3ern.

BELANGE VON NATUR UND UMWELT

Da die Voraussetzungen zur Durchfibhrung des beschleunigten Verfahrens gem.
§ 13 aBauGB erfilllt sind (siehe Kapitel 1.7), wird von der Umweltprifung nach
§ 2 Abs. 4 BauGB und von dem Umweltbericht nach § 2a BauGB abgesehen;
§ 4c BauGB (Uberwachung) ist nicht anzuwenden. Eine Eingriffs- und Ausgleichsbilanz
sowie naturschutzrechtliche Ausgleichsmalinahmen sind nicht erforderlich. Geman
§ 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB gelten Eingriffe, die aufgrund des Bebauungsplans zu er-
warten sind, als vor der planerischen Entscheidung erfolgt oder zulassig.

Dennoch sind die Belange des Umweltschutzes, insbesondere die Auswirkungen des
Bebauungsplans auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wirkungsge-
fuge zwischen ihnen bei der Aufstellung des Bebauungsplans zu bericksichtigen (§ 1
Abs. 6 Nr. 7 BauGB).

Im Folgenden werden die wesentlichen Auswirkungen der Planung auf die einzelnen
Schutzguter beschrieben und bewertet.

19-12-04 Begrundung Weingarten IV Satzung (20-08-11) docx



Stadt Staufen i.Br. Stand: 04.12.2019

Bebauungsplan und értliche Bauvorschriften Fassung: Satzung

»Weingarten IV gem. § 10 (1) BauGB

BEGRUNDUNG Seite 16 von 20
Bestand

Das Plangebiet befindet sich innerhalb eines bestehenden Wohngebietes und ist mit
zwei Gebauden bereits bebaut. Diese werden derzeit noch fur die Musikakademie ge-
nutzt. Stdwestlich dieser Gebaude bzw. entlang der Strafle ,Am Strenzleweg" sind
Besucherparkplatze vorhanden. Die Ubrigen Bereiche sind gartnerisch angelegt und
teilweise mit Bdumen und Strduchern bestanden.

Arten/Biotope und biologische Vielfalt

Durch die Uberplanung des Areals gehen fiir das Schutzgut Arten und Biotope vor al-
lem gehélzbestandene Griunflaichen verloren. GemaR einer durchgefuhrten, arten-
schutzrechtlichen Prifung durch das Biro proECO dienen die Gehélzstrukturen und
die Gebdude selber, teilweise als Bruthabitat fir Végel und als Sommerquartier fur
Fledermause. Neben diesen Arten konnten im Plangebiet die Zauneidechse und die
Spitzmaus nachgewiesen werden.

Das Vorkommen von streng geschitzten Pflanzenarten sowie von anderen geschitz-
ten Arten (Amphibien, Schmetterlingen, Schnecken, Libellen, Heuschrecken, Kafern
und Spinnen) kann mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden.

Bei Einhaltung der vorgeschlagenen Vermeidungs- und Minimierungsmaflnahmen sind
keine negativen Auswirkungen auf Vogel, Reptilien und Spitzméuse zu erwarten. Fur
Flederméuse gehen durch die Uberplanung geeignete Habitatstrukturen verloren, wes-
halb vorgezogene AusgleichsmaRnahmen und ggf. Vergrdmungsmafinahmen etc. er-
griffen werden mussen, damit keine Verbotstatbestédnde gemaR § 44 BNatSchG eintre-
ten.

Geologie/Boden

Das Plangebiet befindet sich etwa 100 m westlich der Schwarzwaldrandverwerfung,
die den Schwarzwald vom Oberrheingraben trennt. Der tiefere Untergrund besteht aus
tonig- mergeligen bis kalkig-dolomitischen Gesteinen des Muschelkalks. Die 6stlich der
Schwarzwaldrandverwerfung anstehenden Gesteine des Schwarzwaldes setzen sich
aus einem Gneis und einem Granitporphyr zusammen.

Im Zusammenhang mit der Aufstellung des Bebauungsplanes ,Weingarten IlI* im Jahr
2003 wurde zu den Boden- und Untergrundverhaltnissen von der Ingenieurgruppe Ge-
otechnik in Kirchzarten ein geotechnischer Bericht erstellt. Die értlichen Untergrund-
verhéltnisse wurden stichprobenartig durch insgesamt sechs Kleinrammkernbohrungen
direkt aufgeschlossen.

Es wurde dabei festgestellt, dass der Mutterboden aus einem kiesigen, sandigen,
schwach tonigen und humosen Schiuff von ca. 01 bis 0,3 m Machtigkeit besteht.

Der Boden wurde in unterschiedlichen Tiefen zwischen 0,3 und 2,5 m kinstlich aufge-
fullt. Die Auffullungen bestehen aus einem kiesigen, sandigen, schwach tonigem
Schluff und einem schluffigen, sandigen Ton von Gberwiegend weicher bis steifer Kon-
sistenz.

Bis in eine Tiefe von 3,3 m unter Gelandeoberflache wurde Hanglehm bzw. verlehmter
Hangschutt aufgeschlossen. Es handelt sich um bindige Erdstoffe mit wechselnden
Hauptgemengeteilen an Schiuff, Ton und Sand, die von ockerbrauner bis graugriner
Farbe sind. Dabei kommen, ineinander verzahnt, sowohl| tonig-mergelige Bestandteile
des Muschelkalks als auch sandig-kiesige Einlagerungen aus zersetztem Gneis des
Schwarzwaldes vor.

Durch die bestehende Bebauung bzw. Nutzung (Musikakademie) hat der Boden im Be-
reich der versiegelten Flachen seine Funktion verloren.
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Durch das geplante Wohngebiet mit einer festgesetzten Grundflachenzahl von 0,4 ent-
steht gegenuber der bestehenden Bebauung bzw. den Festsetzungen des Bebau-
ungsplans ,Weingarten IlI* mit einer festgesetzten Grundflaichenzahl von 0,4 keine zu-
satzliche Versiegelung. Insofern ist mit keinen zusétzlichen Eingriffen in das Schutzgut
Boden zu rechnen.

Durch die Anlage von begriinten Bereichen mit Gehélzpflanzungen kann der Eingriff in
das Schutzgut Boden minimiert werden.

Wasser/Oberfldchenwasser

Im Plangebiet sind keine Oberflichengewasser vorhanden.

In den kunstlichen Auffillungen ist Hang- bzw. Schichtwasser vorhanden, das sich auf
dem bindigen Hanglehm/Hangschutt aufstaut und dessen Wasserfihrung in Abhangig-
keit von den jeweiligen Niederschlagsverhéltnissen relativ stark variieren durfte. Ein
zusammenhangender Grundwasserspiegel ist bei der gegebenen geologischen und
morphologischen Situation in einer fiir eine mdgliche Bebauung relevanten Tiefe nicht
zu erwarten.

Die Flurabstande des Hang- bzw. Schichtwassers schwanken zwischen ca. 1,0 m und
0,5 m. Nach langer anhaltender feuchter Witterung ist mit einem weiteren Anstieg des
Hang- bzw. Schichtwassers bis zur Geléandeoberflaiche zu rechnen.

Eine Versickerung von Niederschlagswasser ist im Plangebiet wegen der geringen
Durchlassigkeit der anstehenden bindigen Béden und wegen der Hanglage nicht még-
lich.

Da durch die geplante Bebauung gegeniber dem Bestand bzw. den Festsetzungen
des bestehenden Bebauungsplanes mit keiner zusatzlichen Versiegelung zu rechnen
ist, ist kein zusatzlicher Eingriff in das Schutzgut Wasser bzw. Grundwasser verbun-
den.

Durch die Anlage von Grinbereichen, kann das anfallende Niederschlagswasser Gber
eine belebte Bodenschicht dem Grundwasserkérper zugefiihrt werden.

Klima/Luft

Das Plangebiet befindet sich innerhalb eines bestehenden Siedlungszusammenhangs
und ist bereits zu groen Teilen bebaut. Insofern besteht nur eine untergeordnete Be-
deutung im Hinblick auf das Schutzgut Klima und Luft.

Da gegeniuber der Bestandsbebauung (Musikakademie) bzw. den bisherigen Festset-
zungen des bestehenden Bebauungsplans ,Weingarten |lI* ist mit keiner zusatzlichen
Versiegelung und damit auf das Schutzgut Klima/Luft zu rechnen. Durch die geplante
Dachbegriinung sowie der Anlage von Griinbereichen mit Gehdlzen kann sogar eine
Verbesserung gegenuber der heutigen Situation im Hinblick auf kleinklimatische Ver-
héltnisse erreicht werden.

Zudem kann gegeniiber dem bestehenden Gebauderiegel durch die geplante, aufgelo-
ckerte Bebauung mit Einzel- und Doppelhdusern eine Verbesserung der Durchliftung
erzielt werden.

Landschaftsbild/Erholung

Das Plangebiet befindet sich in einem bestehenden Siedlungsbereich (Wohngebiet).
Insofern ist eine Vorbelastung im Hinblick auf das Landschaftsbild bereits gegeben.

Durch die geplante, angepasste Bauweise in Form von freistehenden Einzel- und Dop-
pelhdusern mit begriinten Flachdachern, ist gegenuber der Bestandssituation mit kei-
nen nachteiligen Auswirkungen auf das Landschaftsbild zu rechnen.
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Far die Erholung hat das Gebiet aufgrund der bereits bestehenden Bebauung und der
Lage innerhalb eines bereits bestehenden Wohngebiets keine Bedeutung.

Mensch

Durch die geplante Verlegung der bestehenden Musikakademie in das Gewerbegebiet
,Gaisgraben” sind insgesamt positive Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch zu
rechnen, da in diesem Bereich von Staufen i.Br. die Verkehrsbelastung durch die ge-
plante Nutzung (Wohnbebauung in Form von Eigenheimen) zuriickgehen wird und die
bisherigen Larmemissionen, welche durch die Musikakademie bisher selber hervorge-
rufen wurden (Proben mit Instrumenten), entfallen.

Kultur- und Sachguter

Im Plangebiet sind nach derzeitigem Sachstand, keine Kultur- oder Sachgiter betrof-
fen.

Sparsame Energienutzung

Die Stadt Staufen i.Br. bekennt sich ausdriicklich fur die Verwendung regenerativer
Energieformen wie Fotovoltaik und Solar, welche fur das geplante Gebaude zugelas-
sen sind. Des Weiteren ist vorgesehen, dass die Beleuchtung mit stromkostensparen-
den LED-Leuchten zu erfolgen hat. Insofern wird dem Belang in ausreichender Weise
Rechnung getragen.

Umweltgerechte Ver- und Entsorqung

Das anfallende Niederschlagswasser von Dachflaichen soll durch die Begrinung der
einzelnen Dachflachen und der Anordnung von Retentionszisternen zurickgehalten
werden. Der Anschluss an das bestehende Leitungsnetz (Frischwasser, Schmutzwas-
ser, Regenwasser, Elektrizitat) ist Uber die bereits bestehenden Stral’en gegeben. Ins-
gesamt wird so eine umweltgerechte Ver- und Entsorgung erzielt.

Flacheninanspruchnahme

Durch die geplante Bebauung werden gegentiber den bisher planungsrechtlichen Még-
lichkeiten, keine zuséatzlichen Flachen in Anspruch genommen. Zudem befindet sich
das Plangebiet im bebauten Innenbereich, so dass im Sinne eines sparsamen Um-
gangs mit Grund und Boden keine Flachen im AuRenbereich benétigt werden.

Naturpark

Die Stadt Staufen i.Br. mit dem Plangebiet liegen im Naturpark Sidschwarzwald
(Schutzgebiets Nr. 6). Der Naturpark umfasst ein ca. 394.000 Hektar gro3es Gebiet im
Sudwesten Deutschlands. Die Lage des Plangebiets innerhalb eines bestehenden
Siedlungszusammenhangs und die geplante Nutzung als Wohngebiet stehen der Ziel-
setzung des Naturparks als Erholungslandschaft nicht entgegen.

6 ARTENSCHUTZ

Das geplante Vorhaben mit Abbruch bestehender Gebaude wurde im Hinblick auf Ver-
botstatbestdnde nach §44 BNatSchG (Artenschutz) bewertet. Die artenschutzrechtliche
Prufung aller potentiell vorhandenen, geschitzten Arten erfolgt Gber eine naturschutz-
fachliche Einschatzung auf Basis bekannter Daten, allgemein zugénglicher Verbrei-
tungskarten und der durch eine Begehung am 19. Juli 2018 im Gebiet und Umgebung
festgestellten vorhandenen Habitatstrukturen.

Im Plangebiet konnten Bruthabitate fur Végel, Habitate fur Reptilien (bzw. der Nach-
weis einer Zauneidechse), Habitate fur Fledermause und Spitzmause festgestellt wer-
den. Das Vorkommen von streng geschitzten Pflanzenarten sowie von anderen ge-
schutzten Arten (Amphibien, Schmetterlingen, Schnecken, Libellen, Heuschrecken, Ka-

fern und Spinnen) kann mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden.
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Das Gutachten kommt zum Ergebnis, dass bei Einhaltung der Vermeidungs- und Mi-
nimierungsmafRnahmen keine negativen Auswirkungen auf Végel, Reptilien und Spitz-
méause zu erwarten sind. Fur Fledermause gehen durch die Uberplanung geeignete
Habitatstrukturen verloren, weshalb vorgezogene Ausgleichsmafinahmen und ggf.
Vergramungsmafinahmen etc. ergriffen werden missen, damit keine Verbotstatbe-
stande gemaf § 44 BNatSchG eintreten.

Da im Plangebiet (bestehendes Gebaude) durch das Biiro proECO Sommerquartiere
fur Flederméause festgestellt wurden, war eine ergédnzende Untersuchung im Hinblick
auf mégliche Winterquartiere notwendig. Im Ergebnis wurden im Plangebiet keine Win-
terquartiere vorgefunden.

Als Kompensation fur die verlorengegangenen Sommerquartiere werden nach Vor-
schlag des Buros proECO insgesamt 10 Fledermauskasten an geeigneten Stellen au-
Rerhalb des Plangebiets aufgehangt.

7 KLIMASCHUTZ

Gem. § 1 a Abs. 5 BauGB ist insbesondere den Erfordernissen des Klimaschutzes
auch im Bauleitverfahren Rechnung zu tragen. Darunter fallen jedoch nicht nur Maf-
nahmen, die helfen, die Klimaveranderung durch CO2-Reduktion abzuschwachen,
sondern auch diejenigen, die der Anpassung an den Klimawandel dienen (z.B. Dach-
begriinung, Durchgriinung, Versickerung von Regenwasser etc.). Im Rahmen der pla-
nerischen Abwagung steht der Klimaschutz gleichwertig neben anderen Belangen, die
mit- und untereinander abzuwéagen sind. Die Stadt Staufen i.Br. hat sich bei vorliegen-
dem Plangebiet mit den Erfordernissen des Klimaschutzes auseinandergesetzt. Der
Einsatz regenerativer Energien privater Bauherren wird dabei ausdricklich begriifit.

Das Plangebiet stellt dringend notwendigen Wohnraum fir die Bevélkerung zur Verfi-
gung. Durch die Lage im bestehenden Siedlungszusammenhang wird den gesetzlichen
Vorgaben der Innenentwicklung Rechnung getragen und aulen liegende, insbesonde-
re landwirtschaftliche Flachen geschont. Die Vermeidung weiterer Flachenversiegelun-
gen auRerhalb von Siedlungszusammenhangen und dadurch der Erhalt von Freifla-
chen wirken sich auch positiv auf den Klimaschutz aus. Die innerstadtische Lage er-
maoglicht eine gute Ausnutzung der értlichen Infrastruktur.

Durch stadtebauliche Kennziffern wie z.B. der festgesetzten Grundflachenzahl wird ei-
ne angemessene Bebauungsdichte ermdéglicht. Die Festsetzung der Grundflachenzahl
von 0,4 ist die gesetzliche Obergrenze fur allgemeine Wohngebiete (§ 17 BauNVO), in
der kompakte Gebaude umgesetzt werden kénnen, gleichzeitig aber auch wertvolle
Grun- und Freibereiche entstehen kénnen. Die Installation von Solar- oder/und Photo-
voltaikanlagen wird grundsatzlich erméglicht.

Fur die Gebaude selbst gelten unabhéngig vom Bebauungsplan die Regelungen sons-
tiger Gesetze zum Klimaschutz wie z.B. das Gesetz zur Férderung Erneuerbarer Ener-
gien oder die Energieeinsparverordnung, die die jeweilige Energieeffizienz eines Ge-
baudes regelt. Hiermit kénnen individuelle Energiekonzepte erstellt und umgesetzt
werden.

Weitere Festsetzungen wie z.B. Regelungen zur Begrinung von Dachflachen, zu was-
serdurchlédssigen Beldgen, zum Verbot unbeschichteter metallhaltiger Materialien zur
Dacheindeckung oder als Fassadenbaustoff/-verkleidung und zum Einsatz insekten-
freundlicher AufRenbeleuchtung sowie die Anlage von Griinbereichen mit Baumpflan-
zungen unterstitzen die Mallnahmen zum Klimaschutz. Durch die Festsetzung von
Dachbegrunungen wird das anfallende Niederschlagswasser in sinnvoller Weise zu-
rickgehalten und gleichzeitig die Verdunstung geférdert, was sich ebenfalls positiv auf
das Klima auswirkt.
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AUFGABENSTELLUNG

Anlass Die BDB Musikakademie in Staufen méchte ihren Standort
von der Alois-Schnorr-StraBe ins  Gewerbegebiet
Gaisgraben verlegen. Fir die Erstellung eines neuen
innerstadtischen Bebauungsplans nach § 13 BauGB ist es
erforderlich eine Beschreibung der Umweltbelange sowie
eine artenschutzrechtliche Einschatzung zu erarbeiten.

proECO soll das Bauvorhaben im Hinblick auf
Verbotstatbestdnde nach §44 BNatSchG (Artenschutz)
bewerten und wurde mit der Erarbeitung der
artenschutzrechtlichen Einschatzung (Potential-
abschétzung) beauftragt.

Lage Das freiwerdende Grundstick liegt in der Alois-Schnorr-
Strale am Ostlichen Stadtrand von Staufen inmitten der
innerdrtlichen Wohnbebauung. Die Neubauflache befindet
sich hingegen im Gewerbegebiet am nordwestlichen
Stadtrand in der Stral3e ,Im Gaisgraben®.

STAUEEN IM BREISGAU

Abbildung 1: Lage alter (roter Pfeil = Alois-Schnorr-Strafie) und neuer (griiner Pfeil = Im
Gaisgraben) Standort
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Grundsétze
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Mit dem  vorliegenden Gutachten wird eine
artenschutzrechtliche Beurteilung der geplanten
Malnahmen fir Reptilien, Brutvogel, Flederméduse und
Pflanzen sowie aller potentiell vorhandenen, geschitzten
Arten vorgelegt. Vor dem Hintergrund dieser
artenschutzrechtlichen Beurteilung kénnen gegebenenfalls
geeignete Vermeidungs- und Ausgleichsmalnahmen
herausgearbeitet werden, mit welchen sichergestellt werden
kann, dass durch die BaumaRnahme keine erheblichen
Beeintrachtigungen fir geschutzte Arten entstehen.

1. RECHTLICHE GRUNDLAGEN

§ 44 BNatSchG
Artenschutz-
Rechtliche Priifung

Toétungsverbot

Stérungsverbot

Schédigungsverbot
Tiere

Die artenschutzrechtliche Prifung dient dazu die
Auswirkungen der geplanten Baumafinahme im Hinblick auf
die Verbotsbestdnde des § 44 BNatSchG Abs. 1-4 in
Zusammenhang mit Abs. 5. zu untersuchen und zu beurteilen.

Dies bedeutet konkret:

§ 44 (1) 1 (Tétungsverbot): ,Es ist verboten, wild lebenden
Tieren der besonders geschiitzten Arten nachzustellen, sie zu
fangen, zu verletzen oder zu t6ten oder ihre
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu
beschadigen oder zu zerstéren.*

§ 44 (1) 2 (Storungsverbot): ,Es ist verboten, wild lebende
Tiere der streng geschitzten Arten und der europdischen
Vogelarten wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stéren;
eine erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung
der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art
verschlechtert.”

§ 4 (1) 3 (Schadigungsverbot): ,Es ist verboten,
Fortpflanzungs- oder Ruhestétten der wild lebenden Tiere der
besonders geschiitzten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu
beschadigen oder zu zerstéren.”
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Schédigungsverbot
Pflanzen

Ausnahme-
Bestimmungen

Vogelbrutzeit /
Baumféllungen
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§ 44 (1) 4 (Schadigungsverbot): ,Es ist verboten wild
lebende Pflanzen der besonders geschitzten Arten oder ihre
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder
ihre Standorte zu beschadigen oder zu zerstéren.”

In den Ausnahmebestimmungen gemaR § 44 Abs. 5
BNatSchG sind verschiedene Einschrankungen enthalten.
Danach gelten die artenschutzrechtlichen Bestimmungen des
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 (Tétungsverbot) nicht in Verbindung mit § 44
Abs. 1 Nr. 3 (Zerstérung von Fortpflanzungs- oder
Ruhestitten), wenn sie unvermeidbar sind und die
6kologische Funktion im rdumlichen Zusammenhang weiterhin
erfallt wird.

Soweit fur Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie
Verbotstatbestdnde nach § 44 Abs. 1 in Verbindung mit Abs. 5
BNatSchG eintreten, sind fir eine Zulassung des Vorhabens
die Ausnahmevoraussetzungen des § 45 Abs. 7 BNatSchG zu
erfullen.

Baume, die auflerhalb des Waldes, von
Kurzumtriebsplantagen oder gartnerisch genutzten
Grundflachen stehen, Hecken, lebende Zaune, Geblsche und
andere Gehdlze dirfen nach § 39 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG in
der Zeit vom 1. Marz bis zum 30. September, insbesondere
wegen der Vogelbrutzeiten, nicht abgeschnitten oder auf den
Stock gesetzt werden. Zulassig sind schonende Form- und
Pflegeschnitte zur Beseitigung des Zuwachses der Pflanzen
oder zur Gesunderhaltung von Baumen.

Artenschutzrechtliche Einschatzung Bebauungsplan BDB Musikakademie in Staufen Seite 5 von 19



IDIOECO

2. METHODIK

Begutachtung
Inhalt

Umfang der
Untersuchung

Begutachtung
Vorgehen

Begehung der Projektflachen.

(Foto)-Dokumentation der Begutachtung der Flachen im
Hinblick auf Verbotstatbestdnde nach § 44 BNatSchG mit
Ergebnis Darstellung im Datenblatt in wenigen Satzen.

Die Aussagen zur Fauna des Untersuchungsgebiets beruhen
auf Abschatzungen anhand der Habitatstrukturen auf den
Projektflaichen, die durch eine Begehung am 19. Juli 2018
erfasst wurden und der allgemein bekannten Verbreitung der
Arten.

Am 19.07.2018 wurden die Projektflichen hinsichtlich
vorhandener potentieller Reptilienhabitate und Nistplatze von
einheimischen  Brutvdgeln sowie auf die mégliche
Beeintrachtigung von Pflanzenstandorten und
Fledermaushabitaten begutachtet.

Bei der Begutachtung wurden die derzeitige Bebauung sowie
die dazugehdrigen Grinanlagen auf Habitatstrukturen
untersucht. Dabei wurden die Baume und Strducher sowie
vorhandene Gebédude als potentielle Vogelbruthabitate
betrachtet sowie auf Eignung als Fledermaushabitat tiberprift.
AuBerdem wurde an Dachvorspriingen auf moégliche Spalten
und Risse geachtet, welche ebenfalls von Fledermausen oder
Végeln als Habitat genutzt werden kénnen. Die Griinanlagen
sowie die Gebdudesockel wurden im Hinblick auf eine
Nutzung durch Eidechsen kontrolliert.

In den nachfolgenden zwei Datenblattern werden die Flache
.Im Gaisgraben“ und die Flache in der ,Alois-Schnorr-Stralle"
getrennt begutachtet, analysiert und bewertet.
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3. ERGEBNIS ,,IM GAISGRABEN**

Begutachtung der Projektflache ,,Im Gaisgraben*, Staufen
im Hinblick auf Verbotstatbestéinde nach § 44 BNatSchG

Abbildung 2: Projektfliche ,,Im Gaisraben“; Habitatstrukturen fiir Vigel und l_l-e_[-)-t‘iﬁzl_l_s-‘ie_hé-
Fotodokumentation

1 Sl
* - =
r
¥ L]

Beschreibung

Die Stadt Staufen erarbeitet fir den, oben in Rot gekennzeichneten
Bereich ,Im  Gaisgraben, einen neuen innerstadtischen
Bebauungsplan. Hier soll der neue Standort der BDB Musikakademie
Staufen entstehen.

proECO hat das Vorhaben im Hinblick auf Verbotstatbestande nach
§44 BNatSchG (Artenschutz) bewertet. Die artenschutzrechtliche
Prufung aller potentiell vorhandenen, geschitzten Arten erfolgt Gber
eine naturschutzfachliche Einschitzung auf Basis bekannter Daten,
allgemein zuganglicher Verbreitungskarten und der durch eine
Begehung am 19. Juli 2018 im Gebiet und Umgebung festgestellten
vorhandenen Habitatstrukturen. Die Ergebnisse werden nachfolgend
und in der angehdngten Fotodokumentation dargestellt:
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Habitate /
Standorte

Végel:

Der Eingriffsbereich bietet fir Végel wenig Bruthabitate. Dazu
zéhlen die gréfReren Baume an der StralRe ,Im Gaisgraben,
der Efeubewuchs und die Gebischstrukturen hinter der
»1ribine” sowie der alte, verwitterte rote-schwarze Holzschopf.
Die Wiesenflache und die verwachsene Erdablagerung sind
Nahrungshabitate.

Reptilien:

Fur Reptiien sind im Eingriffsbereich Gberwiegend
suboptimale Habitatstrukturen vorhanden:
= Im Sockelbereich des rot-schwarzen Holzschopfes
wurden Bretter gelagert, welche als potentielle
Unterschlupfméglichkeiten dienen kénnten.

* Hinter der Triblne liegt dicht gelagertes Erdmaterial
und Muall, das von Bischen und Brennnesseln
bewachsen ist. Auch nach halbstiindiger Beobachtung
wahrend der morgendlichen Aufwadrmphase konnten
keine Reptilien in diesem isolierten und suboptimalen
Habitat festgestellt werden.

= An der grundsatzlich als Habitat geeigneten Efeuwand
an der  Tribune, mit ihren potentiellen
Nahrungshabitaten (bewachsene Erdablagerung, etc.)
im Umfeld, konnten ebenfalls keine Reptilienaktivitaten
beobachtet werden.
Die ehemals von 2 Gebaduden bestandene Kiesflache weist
keine geeigneten Habitate fiir Reptilien auf.
Die Gebaudesockel der Triblne sind in Takt und weisen keine
Spalten, Lécher oder Risse auf, weshalb eine Nutzung der
Winde durch Reptilien ausgeschlossen werden kann.
Auf der Projektfliche ,Im Gaisgraben“ konnten keine
Reptilien nachgewiesen werden.

Das nachstgelegene groRere Reptilienvorkommen kann am
ca. 400 m entfemnten Schlossberg angenommen werden. Von
dort aus ist Migration in die Garten der Ortslage zu vermuten.
Eine Ausbreitung bis ins Gewerbegebiet wird jedoch durch
den ,Neumagen* erschwert.

Vom Biotopverbund mittlerer Standorte, die ebenfalls durch
Reptilien besiedelt werden ist das Gewerbegebiet durch
etliche verkehrsreiche Stral’en getrennt.
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Vermeidungs- und | Um eine Verletzung der Verbotstatbestinde nach § 44 BNatSchG
Minimierungs- ausschlieBen zu kénnen, muss die Beseitigung der Gehélze und der
malinahmen Abriss des Holzschopfes auRerhalb der Vogelbrutzeiten bzw. mit
Ausnahmegenehmigung und entsprechendem Monitoring erfolgen.
Bei einer Fallung in der gesetzlich zulassigen Gehélzrodungszeit von
Anfang Oktober bis Ende Februar sind keine weiteren
Vermeidungsmafnahmen erforderlich.

Beurteilung der | Artenschutz:
geplanten

e Bei Einhaltung der Vermeidungs- und
MaBnahme

Minimierungsmafinahmen sind keine negativen Auswirkungen
auf Végel zu erwarten.

e Im Eingriffsbereich sind nur suboptimale Habitatstrukturen fir
Reptilien vorhanden.

e Fir Fledermause bietet die Projektflache keine geeigneten
Habitatstrukturen.

o Im Eingriffsbereich kommen keine besonders oder streng

geschitzten Pflanzenarten, Amphibien  Schmetterlinge,
Schnecken, Libellen, Heuschrecken, Kafer oder Spinnen vor.

VerstoR gegen Artenschutz (§44 BNatSchG) Ja

VerstoR gegen Tétungsverbot (§ 44 Abs.1)

Versto gegen Stérungsverbot (§ 44 Abs. 2)

Verstol3 gegen Schadigungsverbot Tiere (§ 44 Abs. 3)

Verstol gegen Schédugvrot Pflanzen (§ 44 Abs. 4) |~

Fazit
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4. ERGEBNIS ,,ALOIS-SCHNORR-STRARBE*

Begutachtung der Projektflache ,,Alois-Schnorr-StraBie”, Staufen
im Hinblick auf Verbotstatbestinde nach § 44 BNatSchG

Hl"‘
4

i s e AI: N . J /
Abbildung 2: Projektfliche ,,Alois-Schnorr-Strafie*; Habitatstrukturen fiir Fledermiuse, Spitzmiuse,
Vigel und Reptilien siehe Fotodokumentation

Beschreibung Der Standort der BDB Musikakademie Staufen auf dem Flurstiick
2606 soll neu Uberbaut werden. Die Stadt Staufen erarbeitet dafur
einen neuen innerstadtischen Bebauungsplan.

proECO hat das Vorhaben im Hinblick auf Verbotstatbestidnde nach
§44 BNatSchG (Artenschutz) bewertet. Die artenschutzrechtliche
Prufung aller potentiell vorhandenen, geschitzten Arten erfolgt Gber
eine naturschutzfachliche Einschatzung auf Basis bekannter Daten,
allgemein zuganglicher Verbreitungskarten und der durch eine
Begehung am 19. Juli 2018 im Gebiet und Umgebung festgestellten
vorhandenen Habitatstrukturen. Die Ergebnisse werden nachfolgend
und in der angehédngten Fotodokumentation dargestelit:
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Habitate /
Standorte

Végel:

¢ Der Eingriffsbereich bietet fur Vogel einige Bruthabitate. Dazu
zdhlen samtliche Gehdlzstrukturen auf dem Flurstiick.
Zusétzlich wird die offene Balkenkonstruktion sowie die extra
angebrachten ,Brutbretter” des nérdlichen Gebédudeteils z.B.
vom Hausrotschwanz als Bruthabitat genutzt (siehe Titelbild
Datenblatt Nr. 5). Neben diesen Habitaten nutzten
Hausspatzen auch die Spalten zwischen Dachverwahrung und
Bretterverkleidung an der Ostwand des sudlichen Gebaudes
als Neststandort (siehe Titelbild Datenblatt Nr. 6).

Reptilien:
e Fur Reptilien (Zauneidechse, Blindschleiche) sind folgende
Habitate im Eingriffsbereich vorhanden:

= Gesteinsgarten am sudwestlichen Rand des Flurstiicks
(siehe Titelbild Datenblatt Nr. 7)

= Treppenaufgang zwischen Nord- und Siudgebaude
(siehe Titelbild Datenblatt Nr. 8)
= Bereich ostlich des Nordgebdudes mit
Wackenanfillung, dichten Gebiischen und verwitterten
Baumstammen (siehe Titelbild Datenblatt Nr. 9)
o Auf der Projektfliche ,Alois-Schnorr-StraBe* konnte eine
Zauneidechse nachgewiesen werden.

e Das nachstgelegene gréflere Reptilienvorkommen kann in ca.
100 m Entfernung auf dem Rotberg angenommen werden.
Von dort und in die Siedlung hinein sind optimale
Habitatstrukturen z.B. in Form von Rebbergen, Hausgarten
etc. vorhanden. Die Projektflache stellt somit derzeit einen Teil
der Migrationsachse dar.

Fledermé&use:

e An der Sudwand des Sudgebdudes unter der
Blechverwahrung konnten kleine bis mittelgroe frische
Fledermauskotpellets gesichtet werden. Dies lasst auf ein
aktuelles Sommerquartier schlielen. Wegen der Anzahl der
Kotpellets wird eine Nutzung durch mehrere Tiere vermutet
(siehe Titelbild Datenblatt Nr. 10).

e An der Sudwestecke desselben Gebadudes konnten in
geringerer Anzahl ebenfalls Fledermauskotpellets festgestellt
werden (siehe Titelbild Datenblatt Nr. 11).

e Die Bleche unter der westlichen Dachrinne weisen zahlireiche
Unterschlupfméglichkeiten am gesamten Sudgebdude auf
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(siehe Titelbild Datenblatt Nr. 12).

Hinter der Regenwasserrinne und den Dachblechen am
Nordgebaude sind ebenfalls potentielle
Fledermausunterschlipfe  vorhanden (siehe  Titelbild
Datenblatt Nr. 13).

Spitzmause:

Im sldwestlichen Gesteinsgarten am ,Brunnenriesele”
konnten besonders geschitzte Gartenspitzmause beobachtet
werden.

Pflanzen:

Es liegen keine Vorkommen von streng geschitzten
Pflanzenarten im Projektbereich vor.

Sonstige geschutzte Arten:

Ein Vorkommen von anderen geschitzten Arten (Amphibien,
Schmetterlingen, Schnecken, Libellen, Heuschrecken, Kafern
und Spinnen) kann mit hoher Wahrscheinlichkeit
ausgeschlossen werden, da der Eingriffsbereich nicht die
erforderlichen Habitate fur diese Arten aufweist.

Auswirkungen

Végel:

Durch die Fallung von Gehélzen und den Abriss der Gebaude
gehen Bruthabitate fur Végel verloren.

Reptilien:

Bei Beseitigung der beschriebenen Habitatstrukturen kénnen
Verbotstatbesténde gemall § 44 BNatSchG nicht
ausgeschlossen werden.

Fledermause:

Bei Beseitigung der beschriebenen Habitatstrukturen kénnen
Verbotstatbestdnde gemdR § 44 BNatSchG nicht
ausgeschlossen werden.

Spitzmause:

Bei Beseitigung der beschriebenen Habitatstrukturen kénnen
Verbotstatbestdnde gemal § 44 BNatSchG nicht
ausgeschlossen werden.
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Pflanzen:

e Es werden keine negativen Auswirkungen auf geschitzte
Pflanzenarten erwartet.

Sonstige geschitzte Arten:

e Aufgrund des fehlenden Vorkommens entstehen auch hier
keine negativen Auswirkungen durch das Bauvorhaben.

Vermeidungs- und
Minimierungs-
mafinahmen

Végel:

Um eine Verletzung der Verbotstatbestdnde nach § 44 BNatSchG
ausschliefen zu kénnen, muss die Beseitigung der Gehélze und der
Abriss der Gebaude aulerhalb der Vogelbrutzeiten bzw. mit
Ausnahmegenehmigung und entsprechendem Monitoring erfolgen.
Bei einer Fallung in der gesetzlich zuldssigen Gehdlzrodungszeit von
Anfang Oktober bis Ende Februar sind keine weiteren
Vermeidungsmaflinahmen erforderlich.

Um die Habitatqualitdt der Projektflache zu erhalten sind ausreichend
Geholzstrukturen und ,Hausnistpldtze® bei der Neuanlage
einzuplanen.

Vorgezogene AusgleichsmaRnahmen sind nicht erforderlich, da das
Umfeld ausreichend Ausweichméglichkeiten bietet.

Reptilien:

Die Umgestaltung der oben gekennzeichneten Habitatstrukturen
muss auflerhalb der Winterruhe von ca. Méarz bis ca. Oktober je nach
Temperaturverlauf des Jahres stattfinden, damit die Tiere mobil sind
und ausweichen kénnen.

Damit die Migrationsachse fiur Reptilien erhalten bleibt sind
ausreichend Habitate auch in der Neuplanung vorzusehen
(Steinriegel, Totholz, Geblsche, Steingartenvegetation etc.).
Vorgezogene AusgleichsmaRnahmen sind nicht erforderlich da das
Umfeld ausreichend Ausweichméglichkeiten bietet.

Fledermause:

Um eine Verletzung der Verbotstatbestande nach § 44 BNatSchG
ausschlieBen zu kénnen, muss nachgewiesen werden, dass es
sich lediglich um Sommerquartiere handelt. Dann kann der
Gebéaudeabriss innerhalb der Winterruhe der Flederméause
(November bis Februar) erfolgen. Winterquartiere sind z.B. fur
Pipistrellusarten in der Dach- und Wanddammung hier theoretisch
méglich.

Vorgezogene Ausgleichsmallnahmen sind erforderlich. Es miissen in
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der Nachbarschaft 5 Fledermauskasten aufgehéangt werden.

Spitzmause:
Die Umgestaltung der oben gekennzeichneten Habitatstrukturen
muss aullerhalb der Winterruhe von ca. Mérz bis ca. Oktober je nach

Temperaturverlauf des Jahres stattfinden, damit die Tiere mobil sind
und ausweichen kénnen.

Beurteilung der
geplanten

MaBnahme

Artenschutz:

e Bei Einhaltung der Vermeidungs- und
MinimierungsmaRnahmen sind keine negativen Auswirkungen
auf Vogel, Reptilien und Spitzmause zu erwarten.

e Fir Fledermause gehen durch die Uberplanung geeignete
Habitatstrukturen verloren, weshalb vorgezogene
AusgleichsmalRnahmen und ggf. Vergramungsmalnahmen
etc. ergriffen werden missen, damit keine Verbotstatbestdnde
gemal § 44 BNatSchG eintreten.

e Im Eingriffsbereich kommen keine besonders oder streng
geschiutzten Pflanzenarten, Amphibien Schmetterlinge,
Schnecken, Libellen, Heuschrecken, Kéfer oder Spinnen vor.

Verstoft gegen Artenschutz (§44 BNatSchG) Nein Ja

Verstol3 gegen Tétungsverbot (§ 44 Abs.1) X

VerstoR gegen Stérungsverbot (§ 44 Abs. 2)

X
Verstol} gegen Schadigungsverbot Tiere (§ 44 Abs. 3) X
Verstol3 gegen Schadigungsverbot Pflanzen (§ 44 Abs. 4) X

Fazit

Durch die geplante Bebauungsplandnderung werden bei
Einhaltung der Vermeidungs- und Minimierungsmanahmen und
bei Umsetzung der vorgezogenen AusgleichsmaBnahmen keine
Verbotstatbestinde gemaR § 44 BNatSchG ausgeldst.

WEHR, DEN 06.08.2018

CHR. SCHMIDT & CA. REBELL
PROECO UMWELTPLANUNG GMBH
HEINRICH-HEINE-STR. 3A

79664 WEHR
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ANHANG:
FOTODOKUMENTATION ,,IM GAISGRABEN*

SR

Abblldung 3: lm Hmtergrund an der Strafie »lm Galsgraben“ Geh6lzstrukturen, dle als potentlelles
Vogelbruthabitat dienen (siehe Titelbild Datenblatt Nr. (1))

¢

W
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Abblldung 4: Gebﬂschstrukturen die als potentlelles Vogelbruthabltat dienen (siehe Titelbild Datenblatt
Nr. (2))
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Abblldung S: alter Schopf m|t potentlellen Habltaten ﬁir Hausrotschwanz (snehe Tltelblld Datenblatt Nr.
©)]
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Abblldung 6 klemrﬁumlge, fiir Reptlllen suboptlmal geengnete Habltatstrukturen (s1ee Tltelblld
Datenblatt Nr. (4))
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Abbildung 8: optimal fiir
Zauneidechse und
Blindschleiche geeignete
Habitatstrukturen im
Gesteinsgarten
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Abbildung 9: Wackenanfiillung unter Balkonen an dstlicher Hausseite des nordlichen Gebiudes

Abbildung 10: Frischer, kleiner bis mittelgroBer Fledermauskot am Siidgebéude, der auf ein
Sommerquartier von mehreren Tieren hinweist
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Stadt Staufen

Hauptstrale 53
79219 Staufen i. Br.

Untersuchung auf eventuelle Winterquartiere fiir Flederméause
Bebauungsplan — ,BDB Musikakademie Staufen*

(Stand 23.01.2019)

/JI'OECO
Umweltpianung, Consuilting & Services GmbH

Heinrich-Heine-Stralle 3A 79664 WEHR Tel.: 07761-913729 info@proeco-umweltplanung.de
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1. ANLASS DER UNTERSUCHUNG ,,ALOIS-SCHNORR-STRARE"
AUF WINTERQUARTIERE FUR FLEDERMAUSE

Anlass Die BDB Musikakademie in Staufen méchte ihren Standort
von der Alois-Schnorr-StraRe ins  Gewerbegebiet
Gaisgraben verlegen. Fir die Erstellung eines neuen
innerstadtischen Bebauungsplans nach § 13 BauGB ist es
erforderlich eine Beschreibung der Umweltbelange sowie
eine artenschutzrechtliche Einschatzung zu erarbeiten.

Laut des Berichts von proECO vom 6.8.2018 wird in den
Gebduden von  aktuellen Sommerquartieren  fir
Flederméuse ausgegangen. Eine Uberpriifung auf aktuelle
Winterquartiere ist somit notwendig.

Ergebnisse der Projektfliche ,,Alois-Schnorr-Strafe*, Staufen
im Hinblick auf Fledermausvorkommen vom 06.08.2018

Fledermaushabitate e An der Siudwand des Sudgebdudes unter der

/ Standorte Blechverwahrung konnten kieine bis mitteigroRe frische
Fledermauskotpellets gesichtet werden. Dies lasst auf ein
aktuelles Sommerquartier schlieRen. Wegen der Anzahl
der Kotpellets wird eine Nutzung durch mehrere Tiere
vermutet (siehe Abbildung 1 Nr. 10).

e An der Sudwestecke desselben Gebaudes konnten in
geringerer Anzahl ebenfalls Fledermauskotpellets festgestellt
werden (siehe Abbildung 1 Nr. 11).

¢ Die Bleche unter der westlichen Dachrinne weisen zahlreiche
Unterschlupfméglichkeiten am gesamten Sudgebaude/
Veranstaltungsgebaude auf (siehe Abbildung 1 Nr. 12).

e Hinter der Regenwasserrinne und den Dachblechen am

Nordgebaude sind ebenfalls potentielle
Fledermausunterschlipfe vorhanden (siehe Abbildung 1 Nr.
13).
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Abbildung 1: Projei(?ﬂ‘gche ,,Alois-Schnorr-StraBe“ Hbitatstrukturen fiir Fledermiiuse
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2. ERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNG

Sudwand
Veranstaltungs-

gebéude

Das Hauptsommerquartier der Flederm&use befindet sich an der Sidseite des
Veranstaltungsgebédudes. Hier bestehen jedoch keinerlei Einstiegsmoglichkeiten
hinter die Déammung des Gebaudes. Vom Architekturbliro Guido Epp wurde
bestatigt, dass die Dammung an das Geb&ude geklebt und gedubelt wurde und
an dieser Wand keine Unterschlupfmdglichkeiten gegeben sind.

Der vorhandene Spalt ist fir Fledermause ausschlieBlich als Sommerquartier
nutzbar (siehe Abbildung 2 und 6 ).

Ein Winterquartier kann ausgeschlossen werden.

e . A "‘";3\5
Abbildung 2: Anschlus
(19))

2 ==} £ a
s hinter der Fassade Siidwand Siidgebidude (siehe Abbildung 1 Nr.
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Westseite des
Nordgebéudes

Die Dachrinne ist direkt an das Dach angeschlossen. Es besteht keine
Méoglichkeit eines Einstiegs hinter der Rinne in die Dachkonstruktion (siehe
Abbildung 3).

Ein Winterquartier kann ausgeschlossen werden.

Abbildung 3: Anschluss an Dachrinne des Nordgebiiudes (siche Abbildung 1 Nr. (13))
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Nordwand
Nordgebéude

Samtliche Einstiegsméglichkeiten hinter die vorgehangte Verschalung sind durch
Lochbleche gesichert (siehe Abbildung 4 und 7).

Ein Winterquartier kann ausgeschlossen werden.

-4}

l | i 38
Abbildung 4: Gitter hinter der Verschalung des Nordgebiiudes (siehe Abbildung 1NTr. (13))
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Weitere
Sommerhabitate

Es wurden weitere Sommerhabitate lUber die gesamte Lange des
Veranstaltungsgebéudes gefunden (siehe Abbildung 5 und 8).

i e AI‘." -
Abbildung 5: Weitere Sommerhabitate der Fledermiiuse

(durchgezogene rote Linien);
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3. WEITERES VORGEHEN

Ausgleich und Da mehr Sommerquartiere fir Fledermduse gefunden

Ersatz wurden als bisher angenommen, sollte die Anzahl der
vorgesehenen Fledermauskasten von 5 auf 10 erhdht
werden.

WEHR, DEN 01.02.2019

CHR. SCHMIDT & CA. REBELL
PROECO UMWELTPLANUNG GMBH
HEINRICH-HEINE-STR. 3A

79664 WEHR
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ANHANG:

FOTODOKUMENTATION

Abbildung 6: Weitere Sommerhabitate der Fledermiiuse
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Abbildung 7: Nordwand Nordgebdéiude

A SN

Abbildung 8: Siidwand SiidgebZiude mit weiern Sommerhaitaten der Fledermiuse

Artenschutzrechtliche Einschétzung Bebauungsplan BDB Musikakademie in Staufen Seite 11 von 11




5-ds) MMM ‘- /
BEpats++48606L ‘71 Buioag
gqui yeyasiaulled Jauejdipers ajy

bunue|dipers-dsy
Bap(11-80-02) I us1eBurom uE:oaqtunc UeIPI23Q 118002
M/ IY2S :18jiequesg
v w| ¥£0-81-S IN-Moloid
0202'80°'L1 :puejsue|d
w oz w gl ] 0

=

S -

. sauejdsbunnegag
Beuaqn usp yoinp
uap Inj yejgiosq

elS 1PelS

opor.” 80’9 USP “ig 'l USNe)S JpElS
Er&t%__Sm.aa.&::w?.:m
UUBLLIBWWIZ Jnyps




	Pläne und Ansichten
	19-12-04 BPL WeingartenIV Satzung (20-08-12)-BPL 500


